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Nr . 31 Samstag , den 6 . Februar 1926 96 . Jahrgang

Kurze TageriibeMt !
Eine tschechische Regierungserklärung macht den Gebrauch

der deutschen Sprache im staatlichen und öffentlichen Leben
unmöglich . Die deutsche Bevölkerung der Tscheche! ist aus
das höchste erregt . Ganz wie in Südtirol ! Und was tut der ,
Völkerbund zum Schutze der Minderheiten ? !

Die Drusen wollen nach französischen Meldungen mit j
dem Oberkommissar Zouvenel verhandeln . !

Die Vorgänge in Südtirol haben den bayerischen Mini - j
sterpräsidcnten Dr . Held zu einem Protest im Bayerischen j
Landtag veranlagt . Auch im österreichischen Nationalrat !
haben die Erohdeutschen eine Anfrage gestellt .

Nach Meldungen aus Neuyork hat Präsident Coolidge
den Plan einer besonderen Abrüstungskonferenz noch nicht
aufgegeben , obwohl Amerika sich in Genf beteiligt .

Der . englische Wirtschaftler Keynes äußert sich kritisch
über die Durchführungsmöglichkeiten des Dawesplaves .

Die Einladungen des Völkerbundsrats zur Völkerbunds »
versamlung im März werden voraussichtlich nächste Woche
hinausgehen .

Wmschau.
Die erste Tat . — Die Glocken von Locarno-London und
von Köln. — Räumliches und geistiges Näherkommen.
— Die politisch müde Welt . — Die zweite Tat. — Die
deutsche Wahlrechtsreform. — Näherkommen der Mittel¬

parteien.
) : ( Durlach , 6 . Februar .

Der Beginn dieser Woche hat die erste Tat nach den
schönen Worten von Locarno gebracht, die Räumung
der ersten rheinischen Zone . Freilich um ein
Jahr später , als es der klare Wortlaut sogar des Ver¬
sailler Diktats vorsah . Köln und seine Zone mit den
großen Städten Krefeld , München-Gladbach und Bonn ,
der dichtbevölkertste und auch wirtschaftlich wertvollste
Teil des besetzten Rheinlandes haben über sieben lange
Jahre fremde Besatzung dulden müssen — am 5 . Dezem¬
ber 1918 zogen die ersten Ententetruppen dort ein — und
noch vier Jahre soll die kleinere zweite Zone mit Aachen
und Koblenz und noch 9 Jahre die dritte Zone mit dem
badischen Kehl, unserem Nachbarland , der bayerischen
Pfalz , mit Mainz und Wiesbaden besetzt bleiben , wenn
es nach dem Willen derer in Frankreich geht , die wie
Shylok auf ihrem Schein bestehen. Freilich sogar dieser
Schein , der Versailler Vertrag gestattet eine Abkür¬
zung der Besatzungsfristen , die ja nach Locarno und
den dort gegebenen Gapantieen absolut sinnlos sind .

Am 1 . Dez . , vor rund zwei Monaten , hat der feierliche
Klang der Glocken den Vertragsabschluß von Locarno -
London verkündet , u . schon vorher , aber gerade auch am
Tag der Unterzeichnung vernahm die aufhorchende Welt
aus dem Mund der leitenden Staatsmänner die Kunde
von dem neuen Geist des Vertrauens und Friedens ,
der die Völkersorten beseelen solle . In der Nacht zun»
letzten Montag sind wieder die Glocken erklungen , und
modernste Technik , düs Radio , hat diese Töne unmittel¬
bar vün Köln her in alle Welt getragen . Drüben überm
Kanal haben dieEngländer den Klang iler großenPetrus -
glocke des Kölner Doms um Mitternacht amKamin ihrer
Wohnung vernommen , und das Wüten aus dem Laut¬
sprecher klang, , wie ein englisches Blatt schreibt, „wie
das donnernde Echo eines gewEigen Gongs vom Ham¬
mer eines Gottes geschlagen"

. Dann habe man die Rede
des Kölner Oberbürgermeisters und die Hochrufe und
das Deutschlandlied der Bevölkerung gehört . Geht dar¬
aus nicht hervor , wie die, Völker Europas sich menioNen-,
räumlich näher gekommen sind ! Von einer anoern mo¬
dernsten Erfindung »/dem Fernseher , lesen wir , der
das genaue Ueberhltcken weit entfernter Gebiete gestat¬
ten und dadurch Kriege unmöglich machen würde , weil
beim Truppenaufmarsch , kein Fliegerangriff mehr zu
verbergen wäre . Tatsächlich ist also die Technik dabei ,
Friedenswexte zu verrichten . Soll ihr der mensch¬
liche Geist dauernd nachhinken , soll er wieder erst die
Technik von ihrer vernichtenden Seite kennen lernen ,
wie in dem furchtbaren , säst fünfjährigen Völkerringen ,
das wir erlebt haben ?

Aber der menschliche Geist ist offenbar langsam , träge
oder müde , wenn er sich mit noch ungleich wertvollerem
als alleTechnik , dem eigentlich Menschlichen be¬
schäftigen soll . Auch nach Locarno hören wir von dem
Ausrottungskrieg der Italiener gegen das Deutschtum in
Südtirol , zu dem ein englischesBlatt dieser Tage schreibt,
daßhier eine der schmerzlichstenWunden noch offen liege,
die der sog. Versailler „Friede " Europa geschlagen habe .
„Die Faszisten beuten die politische Ermüdung
der Welt mit beispielloser Grausamkeit aus ! "
Taten des Friedens müssen nun nach der Räu¬

mung Kölns zu den Worten kommen , die wir ja reich¬
lich vernommen haben , soll unser Erdteil gesunden . In
London wurde verkündet , daß die Auswirkungen von
Locarno sich auf breiter Linie geltend machen sollen.
Nicht anders wird das möglich sein, als durch die ver¬
sprochene versöhnliche Auslegung der Paragraphen des i
Versailler Diktats und dann überhaupt durch eine Re - .
Vision dieses furchtbaren Dokuments , das mit dem in
Locarno und London so schön proklamierten neuen Geist j
einfach unvereinbar ist . ;

Noch heute ruht die ungeheuerliche Beschuldigung '
des Paragraphen 231 des Versailler Vertrags auf dem
deuten Volk , daß es der alleinschuldige Anstifter des
Weltkrieges sei. Nocy heute liegt , wenn auch durch den
T>awesplan gemildert und geregelt , die Verpflichtung zu
einem mindestens 40jährigen Frondienst auf uns , durch
den wir Tribute aufbringen sollen, die allein durch un¬
sere angeonche , von keinem ehrlich Denkenden in der
Welt mehr geglaubte Alleinschuld am Krieg begründet
wurden . Noch heute bleibt den widerrechtlich vom deut¬
schen Voiaskörper losgerissenen Deutschen und den
Deutschen Oesterreichs und der Tschechoslowakei das
Recht der Selbstbestimmung versagt , das man allen an¬
dern , selbst den rückständigsten Völkern wie Litauern u .
Rumänien gewayrte . Noch heute wird das Saargebiet
uns vorenthalten , besteht das Unrecht von Eupen -Mal -
medy,- ist Deutschland durch den polnischen Korridor in
zwei Teile zerrissen . Noch heute ist unsere Luftfahrt ge - .
knebelt , noch heute bestehen die zahllosen Bestimmungen I
des Versailler Diktats , die es auch fernerhin ermöglichen,unter dem Vorwand der Militärkontrolle Kommissionenin jeden deutschen Betrieb , in jedes deutsche Privathaus
hineinzusenden . Kurzum noch heute entbehrt das
deutsche Volk der Gleichberechtigung und
Freiheit . Es hat ein Recht an den Geist von Locarno
zu appellieren und von ihm endlichTaten zu ver¬
langen .

Deutschland schickt sich nun zur zweiten Tat an .
Es versucht seinerseits den Geist von Locarno zu ver¬
wirklichen , trotzdem man ihm den Glauben daran so
schwer macht, und wird acht Tage nach erfolgter Räu¬
mung seinen Eintritt in denVölkerbund an¬
melden , in jene Institution , die ihm schon so viel Ent¬
täuschungen bereitet , so viel Unrecht zugefügt hat , man
denke nur an die Zerreißung Oberschlesiens. So ist diese
deutsche Tat der Verständigungsbereitschaft ein schwerer
Schritt , durch den freilich Deutschland nun auch sein .Recht und das seiner vergewaltigten Volksgenossen im
Bunde statt außerhalb vertreten will und wird .

^ . . .
Sind außenpolitisch wenigstens Ansätze zur

Besserung zu konstatieren , so kann das auch
innerpolitisch gesagt werden . Unser deutsches
innerpontisches Elend ist zum großen Teil auf die Zu¬
sammensetzung desReichstags zurückzuführen , welche die
Regierungsbildungen so sehr erschwert hat . Hier liegt
aber der Grund des Hebels zweifellos im Wahlrecht,' das ,
so wie wir es jetzt haben , zu einer verderblichen Er¬
starrung unseres politischen Lebens geführt hat . Die
Pläne der Reichsregierung auf Reform des Wahl¬
rechts sind deshalb zu begrüßen . Sie schütten das
Kind nicht mit dem Bad aus u . kehren nicht zu dem alten
Wahlsystem mit .Stichwahlen und seinen offenkundigen
Mängeln und Ungerechtigkeiten zurück, sondern bleiben
bei dem bisherigen Verhältniswahlsystem , jedoch unter
wesentlicyer Vermehrung und damit gleicyzeitig Ver¬
kleinerung der Wahlkreise ( 150 bis 160 statt 35 ) , sodaß
also auch Baden in eine Anzahl Wahlkreise zerfallen
würde . Dadurch würden die Kandidaten in engere Ver¬
bindung mit den Wählern kommen . Gleichzeitig ist auch
eineHeraufsetzung des Wahlalters von 20 auf 21 Jahre u.
damit eineVerminderung derAbgeordnetenzahl um ca . 20
in Aussicht genommen . Das Gesetz muß freilich als ver¬
fassungsändernd im Reichstag eine Zweidrittelmehrheit
erhalten , wobei die Sozialdemokraten den Ausschlag
geben würden , und seine Annahme ist deshalb durchaus
nicht gesichert.

Die Bildung der Reichsregierung der Mitte und ihre
bekannte politische Vorgeschichte hat zweifellos in den
Mittelparbeien zu einer gewissen Ausglei¬
chung der ja auch hier reichlich vorhandenen Gegen¬
sätze geführt , was sich auch in derPresse dieser Parteien
deutlich widerspiegelt . Besonders zeigt sich dies aber in
den liberalen Gruppen , die kürzlich in Berlin
eine gemeinsame Kundgebung veranstalteten , zu der sich
außer den Führern der Demokraten und der Volkspattet
auch Mitglieder der Wirtschaftlichen Vereinigung zusam¬
mengesunden hatten . Auch Reichskanzler Dr . Luther hat
teilgenommen und auf seine Verbindung mit dem Libe¬
ralismus hingewiesen . Ein Zusammenschluß der libe¬
ralen Parteien , so wünschenswert er wäre , steht leider -
noch nicht bevor , immerhin ist aber einer besseren
Zusammenarbeit der Boden bereitet , das mög¬
licherweise später zu einem geschlossenen Auftreten
führen kann . Es ist freilich fraglich, ob diese Parteien

heute näher beisammen sind, als in der Vorkriegszeit
Fortschrittler und Nationalliberale , die sich ja auch nie
völlig zusammenfinden haben können .

deutscher Reichstag
Berlin , 5. Febr.

Nach Erledigung verschiedener Anträge beriet der Reichstag
beute in zweiter Lesung einen sozialdemokratischenAntrag auf
Aenderung der Emmingerschen Justizverordnung von 1924. Nach
dem Antrag soll die Besetzung der Groben Schöffentgerichte da¬
bin geändert werden , daß die Laien gegenüber den Richtern die
Mehrbeit haben . Außerdem sollen die früheren Schwurgerichte
wieder cingefübrt und die Zuständigkeit der Einzelrichter be¬
schränkt werden . Für den Antrag sprach Abs . Dr . Landsbrrg
(Soz.) . Die Emmingersche Verordnung habe sich nicht bewährt.
Der Antrag wurde abgelebnt . Angenommen wurde ein Antrag
des volkswirtschaftlichen Ausschusses aus schleunige Abhaltung
einer Wirtschaftsenquete . Hierauf wurde der demokratische An¬
trag beraten , nach welchem die in Bahnhofsgebäuden und auf
dem Vahnhofsgelände untergebrachtcn Verkaussstände, Auto¬
maten usw . in die Bestimmungen der Sonntagsruhe und Laden¬
schluß einbczogen werden sollen. Nur je ein Wirtschaftsbetrieb
und ein Zeitungsoerkauf sind für das unmittelbare Reisebe -
dürfnis hiervon auszunebmcn . Der Antrag , der vom Abg . BÜll
(Dem.) als Ausschußberichtcrstatter begründet wurde, sowie eine
Entschließung über den Wortlaut eines entsprechenden Gesetzes
wurden fast einstimmig angenommen . Nächste Sitzung Montag
3 Uhr. Bericht über die Rechtsverhältnisse be/ der Reichsbahn.

Sie Politik der Reichsbahn
Eine Entgegnung auf die Angriffe

Die Vorwürfe im Haushaltausschutz des Reichstages ge-
;en die Reichsbahn wies der Generaldirektor der Reichs-
.'isenbahngesellschaft, Oeser, zurück, besonders den Vorwurf ,
wonach die ominösen Bestimmungen des Reichsbahngesetzes
nicht von Ausländern , sondern von den ' deutschen Vertre¬
tern in das Gesetz hineingeacbeitet worden seien und wo¬
nach weiter die Reichsbahnverwaltung bemüht sei , das
Reichsbahngesetz möglichst zu llngunsten des Reichs und
)um Vorteil der leitenden Personen auszulegen . Gegen¬
über der ursprünglich bestehenden Gefahr einer wirklichen
Jnternationalisierung der Reichsbahn stellte Oeser aus¬
drücklich fest , daß es dem Geschick der deutschen Unterhänd¬
ler zu verdanken sei, wenn uns die deutsche Reichsbahn er¬
halten blieb , worin dem Deutschen Reich das Eigentum
sichergestellt ist und die deutsche Mehrheit des Verwaltungs¬
rats durchgesetzt wurde . Ferner wurde das Berufsbeamten¬
tum entgegen den Gutachten aufrecht erhalten und die
Aussichtsrechte der Neichsregierung erheblich erweitert . Von
irgendeiner Auslegung des Gesetzes zu Ungunsten des Rei¬
ches kann nirgends die Rede sein . Der oberste Grundsatz
für dis Reichsbahn muß nach wie vor sein , ihren finanziel¬
len Lasten gerecht zu werden , dis maßgebend die Tarif -
und Personalpolitik bestimmen.

Die umstrittenen Leiftungszulagen von 20 Millionen
im Jahre machen etwa 2 Prozent der über eine Milliarde
betragenden Veamtenbesoldung aus , Sie sind,im Gesetz
ausdrücklich und zwar mit einer Summe von über 50 Mil¬
lionen pro Jahr vorgesehen. Die Leistungszulagen wirken
nach dem Urteil aller sachkundigen Stellen außerordentlich
zut und fördern die Wirtschaftlichkeit der Reichsbahn. Die
Gerüchte über die Höhe der Gehälter der leitenden Beamten
Und maßlos übertrieben . Bei einer Gesamtzahl von etwa
1200 oberen Beamten und 329 000 Beamten insgesamt han¬
delt , es sich um etwa 100 leitende Beamte , deren Verant¬
wortung gegenüber dem früheren Neichsbetrieb unverhält¬
nismäßig gestiegen und deren Verbleiben in ihrer Stellung ,
mehr als in anderen Stellen von dem Erfolg ihrer Tätig¬
keit abhängig ist , Mir ist kaum eine Klage über Verschwen¬
dungssucht bekannt , die sich bei näherer Nachforschung als
haltbar erwiesen hätte .

Zum Lohnkonflikt übergehend erinnerte Oeser an die ge¬
spannte finanzielle Lage der Reichsbahn, die ihr keine
Mehrausgaben ohne vorherige Deckung gestatte. Ein wei¬
tere Drosselung der Sachausgabsn sei unmöglich . Durch die
fortwährende Erhöhung der Personalausgaben durch
Schiedsspruch und Reichstagbeschluß (insgesamt 280 Millio¬
nen für 1925 ) ist eine Balanzierung des Haushalts er¬
schwert. Es muß endlich eine Entscheidung gefällt werden,
ob durch die Vcrbindlichkeitserklärung eines Schiedsspruchs
ohne Rücksicht auf etwa vorhandene Deckung weitere Per¬
sonallasten der Reichsbahn aufgepackt werden können . Der
jetzige Streitfall soll zur Austragung dieser prinzipiellen
Rechtsfrage dienen . Die Lohnpolitik der Reichsbahn beruht
auf dem sozial- und wirtschaftlich gesunden Gedanken, daß
der Reichsarbeiter dasselbe verdienen soll, wie sein Ar¬
beitskollege in der Privatindustrie , mit dem er sich verglei¬
chen kann. Die Reichsbahn wird ohne Rücksicht auf den
schwebenden Lohnstreit den Lohnangleich durchführen. Ich
werde mich stets für eine Verständigung mit der Arbeiter¬
schaft einsetzen , ich muß aber Verständnis für das finan¬
zielle Können der Reichsbahn voraussetzen.

Deutschland.
Ein Gespräch mit Dr. Seipel

Berlin , 8 . Febr . Ein Mitarbeiter der „Germania " hatte
mit Dr . Seipel eine Unterredung , in der Dr . Seipel über
das Verhältnis der österreichischen Christlich -Sozialen zum



»kutschen Zentrum erklärte , daß er gegen die Absichten sei ,
eine Internationale der katholischen Parteien zu schaffen.
Er könne sich die Politik und die politische Partei nicht vom
Staate getrennt denken . lieber die Frage des Anschlusses
äußerte sich Dr . Seipel dahin , daß er verwundert sei , seine
Reife nach Berlin als eine Anschlußdemonstration gedeutet
zu sehen . Alle Freunde einer wirklichen Annäherung zwi¬
schen Deutschland und Oesterreich sollten möglichst wenig
Aufsehen machen , wenn irgend ein Schritt erfolge, der einer
innerlichen Annäherung förderlich sei . Demonstrationspoli¬
tik halte er für keine gute Politik . Dr . Seipel hat wiederholt
kkii

' dein Reichskanzler und Reichsaußenminister verhandelt -

Ausland.
Ein Bortrag Dr . Simons in Zürich

Zürich, 5. Febr . Auf Einladung der Studentenschaft der
-' luioersität Zürich sprach an der eidgenössischen Technischen
Hochschule Reichsgerichtspräfiden̂ Dr . Simons über die

„Rechtsprechung aus der Grundlage der Weimarer Verfas¬
sung"

. Die Weimarer Verfassung habe sich durch die Stürme
der sieben Nachkriegsjahre trotz aller Anfeindungen behaup-
.et. Er halte sie für ein bewunderungswürdiges Werk, für
tzas er nicht nur als Richter, sondern auch aus Grund seines
Einblicks in die politische Lage Deutschlands mit aller Kraft
eintrete . Die Weimarer Verfassung sei vom Reich gericht
anerkannt worden. Während die neue Verfassung einen

Bruch mit der Vergangenheit darstelle, gelten von dem bis¬

herigen Recht noch alle jene Bestimmungen , die nicht durch
entgegenstehende Bestimmungen des neuen Rechts aufgeho¬
ben worden seien . Dr . Simons wandte sich dann gegen die

Einsetzung parlamentarischer Untersuchungsausschüsse , die
auf Grund einer politischen Einstellung urteilten und des¬

halb den Nichterspruch in diesem Sinne zu beeinflußen ver¬
möchten . Er glaube , daß man mit der Zeit auch dazu kom¬
men werde, dem Richter die Befugnis einzuräumen , Verfas¬
sungsbestimmungen auf ihre rechtliche Seite hin zu prüfen .
Weiter kritisierte der Redner , daß neben dem Reichsgericht
Sondergsrichte bestehen , die mit gleichen Befugnissen aus -
gestattet seien und die Verwirrung in die Rechtsprechung
trügen . Schließlich wies er darauf hin . daß nach der Wei¬
marer Verfassung Völkerrecht vor Reichs - und Landrecht
gehe und sprach die Hoffnung aus , daß durch den Beitritt
Deutschlands zum Völkerbund die Rechtsverfassung des Völ¬
kerbunds derart ausaebaut werde, daß die erwähnten Ve -
stimnnkngen der Weimarer Verfassung besten Grund er¬
hielten .

Neue Tschechisierungs -Berordnung
Prag , 5 . Febr . Gestern wurde eine Regierungsverordnung

veröffentlicht, die den Sprachgebrauch für eine Reihe von
Ministerien , Staats - und Gemeindebehörden regelt und
einen weiteren Schritt zur völligen Tschechisierung des
öffentlichen Lebens und zur Festlegung der tschechischen
Sprache nicht nur als Staats -, sondern auch als Verkehrs¬
sprache bedeutet. Sämtliche Staatsbehörden haben ihre
Amtshandlungen grundsätzlich in der tschechischen Sprache
vorzunehmen . Eingaben an Behörden muffen zurückgewie¬
sen werden, wenn sie in einer Minderheitssprache einge¬
bracht werden. Erledigt werden sie nur in der Staatssprache .
Ausgenommen hiervon sind nur die Eingaben an die Steu¬
erbehörden . Vor Gericht ist nur in der Staatssprache zu ver¬
handeln . Eine abweichende Regelung ist nur für solche Be¬
zirke getroffen, in denen die nationale Minderheit 20 Pro¬
zent der Bevölkerung ausmacht. Staatsbeamte können in
Zukunft nur Personen werden, die die Staatssprache voll¬
ständig beherrschen . Das gilt auch für die Geschworenen .

Beginn der Abrüstungskonferenz am K. Mai ?

Paris , 8 . Febr . Nach einer Blättermeldung aus Washing-
von soll der amerikanische Gesandte in Bern dem Staats¬
departement mitgeteilt haben , daß die vorbereitende Ab¬
rüstungskonferenz am 6. Mai mit ihren Arbeiten besin¬
nen werde.

Amerika für eine Separatkonferenz ?

Paris , 5 . Febr . In Washingtoner amtlichen Kreisen ver¬
lautet , daß Präsident Coolidge seine ursprüngliche Absicht,
eine neue Abrüstungskonferenz einzuberusen, infolge der
Vertagung der Genfer Abrüstungskonferenz wieder aus¬
genommen habe. Die amerikanische Regierung sei zwar be -

Oer Siebente .
Roman von Elsbeth Borchart .

31 . Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Ich glaube an die Heilung nicht, " sagte sie mit leiser

Stimme .
Es zuckte in seinem Gesicht.
„Sie vertrauen meinen Worten nicht , das ist begreif¬

lich. Womit sollte ich mir dieses Vertrauen auch erworben
haben ? Dem Arzt, der Sie behandelt , vertrauen Sie be¬
dingungslos , obgleich seine Anordnung nicht die geringste
Besserung Ihres Leidens hervorgerufen , im Gegenteil , es
verschlimmert hat . Verzeihen Sie mir die Offenheit , aber
die Beweiskraft ist auf meiner Seite . Sie zweifelten an
Ihrer eigenen Kraft und machten gestern doch die Ent¬
deckung, daß Sie nicht nur noch im Besitz dieser Kraft ,
sondern auch durchaus nicht gelähmt sind . Von gestern
auf heute können Sie natürlich nicht vollständig gesund
werden ; Ihre Kräfte müssen sich allmählich heben. Nur
die tägliche Hebung kann zum Ziel führen . Ein Nach¬
laßen , ein willkürliches Aussetzen bringt immer wieder um
mehrere Schritte zurück. Uebergehen Sie einen Tag , muß
am andern von neuem schwer begonnen werden. Ich bin
überzeugt, daß ein Gehversuch Ihnen heute schon weniger
schwer fallen wird als gestern .

"
„Nein , nein," wehrte sie schwach und von den eindrucks¬

vollen, überredenden Worten Seegers wider Willen gefan¬
gengenommen. Er benutzte den günstigen Augenblick ihres
Schwankens und reichte ihr seinen Arm.

„Versuchen wir es doch !"
Er nahm ihre Hand und legte den anderen Arm leicht

stützend um ihre Taille
Ein herbes, keusches Gefühl in ihr wehrte sich momentan

gegen diese Berührung . Sie richtete sich energisch auf , aber
sie war schwach und wäre ohne Stütze umgesunken . Er
hielt sie zart und sanft, als wenn er es gewohnt wäre ,
Kranke zu leiten und zu unterstützen, und seine Art hatte
etwas so Selbstverständliches, daß jegliche Befangenheit
wlch. Ihr Augenmerk konzentriete sich überdies auf ihre
körperlichen Empfindungen , auf ihre Schwäche , das leichte

reit , eine Delegation nach Genf zu entsenden, Präsident Too -
lidge und Staatssekretär Kellogg wären jedoch der Ansicht»
daß man die Möglichkeit einer Separatkonferenz ins Auge
faßen müsse .

Zu den Fxankenfälschungen
Budapest, 8. Febr . Wie die Blätter melden, haben die

beiden französischen Polizeiinspekto'ren am Donnerstag
abend mit der ungarischen Poftzxi in der karthographischen
Anstalt eine neue Haussuchung vorgenommen . Hierbei
wurde jene Druckmaschine entdeckt, auf der die falschen
Frankennoten hergcstellt wurden und die bisher noch nicht
aufgefunden werden konnte. Die Maschine wurde beschlag¬
nahmt .

Die Lage in Syrien
London, 3. Febr . Reuter meldet aus Damaskus : Die Er¬

mordung der Einwohner ßes christlichen Dorfes Marunch
scheint darauf hinzudeuten , daß sich die religiöse Bewe¬
gung ausbreitet . Auftritte in Damaskus bestätigen dies.
Die öffentliche Hinrichtung zweier Mörder durch den Strang
hat feindselige Gefühle erzeugt. Ihre Genossen drohen da¬
mit , als Wiedervergeltungsmaßnahme drei Europäer auf¬
zuhängen . Ein französischer Soldat wurde in Damaskus
erdolcht . Infolge der weiter andauernden Unordnung be¬
ginnt die Bevölkerung eine feindselige Haltung einzuneh¬
men. Die Europäer werden scheel angesehen und die Barri¬
kaden fortgesetzt angegriffen . Die Franzosen hoffen, eine
provisorische Regierung bilden zu können, aber niemand
scheint die Neigung zu haben , in sie einzutreten .

Aus Kaden.
Badischer Landtag

Karlsruhe , 4 . Febr . Bor Eintritt in die Tagesordnung der
Plenarsitzung am Donnerstag entbot Präsident Dr . Baum¬
gartner der Bevölkerung Kölns und ersten Rheinlandzone
die herzlichsten Glückwünsche des badischen Landtages und Vol¬
kes . Er knüpfte daran die Hoffnung, daß auch bald für die an¬
deren noch besetzten deutschen und vor allem badischen Gebiete
bald die Befreiungsstunde schlagen möge. (Lebhafter Beifall .)
Mit Ausnahme der Kommunisten hörten die Abgeordneten die

Ansprache stehend an.
Es folgte eine längere Debatte um die Frage der Durchfüh¬

rung des Artikels 165 der Reichsverfassung (Mitwirkung der

Arbeitnehmerschaft in den Wirtschaftsorganisationen ) . Auf eine

förmliche Anfrage des Zentrums betreffend die paritätische
Wirtschaftsvertretung , die vom Abg. Henrich begründet wurde ,
erwiderte zunächst Oberregierungsrat Schoch , dab den gesetz¬
lichen Körperschaften demnächst die neue Handwerksordnung zu¬
gehen wird . Durch den Gesetzentwurf über den endgültigen
Reichswirtschaftsrat soll nach Mitteilung des Reichswirtschafts¬
ministers dem Artikel 165 . bezüglich des Unterbaues nicht vorge¬
griffen werden . Namens des Haushaltsausschusses schlug dann
Abg . Dr . Glöckner (Dem.) den mitgetcilten Antrag vor. Die

Aussprache wurde nachmittags forgesetzt und der Antrag des

Ausschusses angenommen mit 36 gegen 9 Stimmen der Bg . Vgg.
und Enthaltung von 5 D- Vv.

Es folgt der Bericht des Saushaltsausschusses über den An¬

trag Dr . Glöckner betr . das Reichsfinanzausgleichsgesetz, erstattet
vom Abg. Dr . Mattes (D. Vv.) Nach Ausführungen der Ab¬

geordneten Dr . Glöckner (Dem.) und Gündert (D. Vp .)

führte Finanzminister Dr. Köhl« folgendes aus :
Solange die Eebäudesondersteuer durch Reichsgesetz geregelt

ist, haben wir uns nach den reichsgesetztlichen Bestimmungen zu

richten. Die öffentliche Kritik an der Eebäudesondersteuer , weil

diese zum Teil für den allgemeinen Finanzbedarf verwendet
wird , greift außerordentlich baneben , weil , wie der Abg. Gündert

durchaus zutreffend ausgeführt bat , man sich im Reich von An¬

fang an über die Stellung klar war , die die Eebäudesondersteuer
einnebmen soll . Diese Steuer ist in der Hauptsache nur deshalb

geschaffen worden, um zur Deckung des allgemeinen Finanzbe¬
darfs zu dienen ; man hat in der dritten Steuernotverordnung

! Ländern und Gemeinden neue grobe Aufgaben auf dem Gebiete
I -der Polizei , des Schul- und Bildungswesens und der Wobl-
I fahrtspflege überwiesen . Ei « gänzlicher Verzicht der Länder und
! Gemeinden auf die Verwendung der Steuer für allgemeine Fi -

! nanzrwecke ist ganz unmöglich. Wenn wir Ihnen den neuen

: Etat vorlcgen . so stehen Sie vor der Entscheidung, ob Sie die

j Gebäudesondersteuer beibehaltcn oder die Grund - und Gewerhe-

. steuer wesentlich erhöben wollen. Ich bin der Meinung , dab wir

! jetzt schon an einer starken Anspannung unserer Realsteuern lei-

i den, dab ich es nicht verantworten werde, dem Landtag eine Er -

- böbüng der Grund - und Gewerbesteuer vorzuschlagen. Wir sind
! der Meinung , dab die Belastung auf Grund und Gewerbe, so-

! weit badische Steuern in Betracht kommen, jetzt so ist, dab wir
' es nicht verantworten können, sie zu erhöhen . Die Ziffer 1 des

Schmerzgefühl in den Knien , die ihr beim Stehen zitterten ,
so daß sie zuerst meinte, keinen Schritt machen zu können.
Sie nahm sich aber zusammen und versuchte , die Füße zu
setzen wie gestern . Sie atmete schwer und stöhnte leise bei
jedem Schritt , und dennoch kam es ihr vor, als wenn die
entsetzliche Schwere in ihren Gliedern heute weniger fühl¬
bar wäre.

So erreichte sie , behutsam von Seeger geführt , den
Stuhl , den er heute um einige Schritte weitergeschoben
hatte , und nach kurzer Ruhepause ging es zurück zum
Krankenstuhl. Erschöpft sank sie nieder.

Er breitete sorgsam die Decke über sie.
„Das nenne ich tapfer sein"

, bemerkte er anerkennend
und sah mit Genugtuung , wie ihr bei seinem Lob ein
feines Not in die Wangen stieg. „Nur noch einige Wochen
so , dann sind wir über das Gröbste hinaus . Und- nun
— darf ich gnädigster Gräfin wieder etwas vorlesen?"

Als sie schweigend nickte, ging er zum Tisch, um das
betreffende Buch zu holen. Da bekam er zufällig ein
anderes in die Hand, das obenauf gelegen hatte .

Er schlug es auf.
„Nietzsche ? " rief er überrascht. „Treiben gnädigste

Gräfin philosophische Studien mit Nietzsche ?"

„Ja "
, erwiderte sie kurz.

„Das ist wohl keine geeignete Lektüre für eine Kranke",
sagte er , nahm ein anderes Buch , setzte sich wie gestern
an ihre Seite und begann zu lesen .

Der Sinn der ersten Worte ging ihr vollständig ver¬
loren . Sie lauschte nur auf den tiefen , sonoren Klang
seiner Stimme , der wie ein warmer Elockenklang an ihr
Ohr schlug; sie fühlte, wie darunter ihr aufgeregtes Blut
sich sänftigte , wie eine wohltuende Ruhe sich über sie
breitete . So mit geschlossenen Augen hätte sie liegen und
lauschen mögen stundenlang .

Wie lange las er schon ? War die verabredete Stunde
bald herum ? Sie fragte sich das nicht und ließ ihn lesen
ohne Unterbrechung, weiter und weiter .

Das Eintreten des Dieners , dessen diskretes Klopfen
man überhört hatte , brachte eine unliebsame Störung .

s Ausschubbeschluss ^ ist für mich nicht annehmbar . Die -verwes.

! iuns auf Zuschläge bedeutoO keinen tatsächlichen Ausweg . Das

vorläufige Defizit für das Jahr 19LK ist s- «rob. dab °»r alle

Mühe haben werden, dafür zu sorgen, dab uns« Etat für i »*b

und 27 ins Gleichgewicht kommt.
Zur Entschließung (Verzicht auf Erhöhung des für den allge¬

meinen Finanzbedarf bestimmten Anteils bei der Aenderuns

des Eebäudesondersteuekgesetzcs) behält sich die Regierung ihre

Stellungnahme vollkommen vor . Für die Regierung gilt das

Neichsgesetz . Ich kann nur vor Illusionen warnen . Wir steben

vor harten Notwendigkeiten , deren Durchführung notwendig ist .

Nach den Erklärungen des Ministers bringt Abg. Dr . Schä¬

fer (Zentr .) den Antrag ein , den Antrag des Hausbaltsarrs -

schusses nochmals an den Ausschuß zurückzuverweisen. Nach län¬

gerer Eeschäftsordnungsdebatte wird dieser Antrag mit 46 gegen

4 Stimmen bei 6 Enthaltungen angenommen und die Sitzutzg

kurz nach 7 Uhr auf nächsten Mittwoch nachmittags dreieinhalb

Uhr vertagt . »

Karlsruhe , 8. Febr . (Eröffnung des Deutschen Schesfel-

museums.) Aus Anlaß des 100. Geburtstages Joseph Victor
> von Scheffels, den 16. Februar 1926 , wird am 12. Februar
! 1926 das vom Deutschen Scheffelbund e . V . , Eeschäftsleitung
j Karlsruhe , eingerichtete und verwaltete „Deutsche Scheffel¬

museum " in Angliederung an das Badische Landesmuseum
im ehemaligen Schloß in Karlsruhe unter Anteilnahme der
Behörden und vor geladenen Gästen feierlich eröffnet . Das
Museum bleibt vom 13 . Februar an dem öffentlichen Besuch
zugänglich. Mitglieder des Deutschen Scheffelbundes haben
freien Eintritt .

Karlsruhe , 8. Febr . (Rundfunksender für Baden .) Die
Badische Gesellschaft für Radiotechnik hatte eine Mitglieder¬
versammlung in das Colosseum einberufen , die sehr stark
auch von Gästen besucht war , ein Zeichen , daß der auf der
Tagesordnung stehende Punkt — der Radiosender für Ba¬
den — in weiten Kreisen der Bevölkerung auf ein lebhaftes
Interesse stößt , trotzdem es bisher in Karlsruhe nur etwa
700 Teilnehmer an dem Stuttgarter Rundfunk gibt . Wie
aus dem Verlauf der Versammlung hervorging , dürfte bei

i der Errichtung eines Radiosenders oder einstweilen Zwi-
! schensenders in Baden oder in Karlsruhe diese Teilnehmer¬

zahl eine weit größere werden. Es wurde einstimmig fol¬
gende Entschließung angenommen , die an das Staatsmini¬
sterium gerichtet werden soll : Die von der Badischen Gesell¬
schaft für Radiotechnik Karlsruhe einberufene zahlreich be¬
suchte Versammlung ist nach ausführlichen Referaten ein¬
mütig zu der Ueberzeugung gekommen , daß es ein technisch
und praktisch schwerwiegender und nicht wieder gutzumachen -

^ der Fehler wäre , wenn die badische Regierung die Sesider-

j frage zu ungunsten Karlsruhes entscheiden würde. Karls -
' ruhe ist die berufene Station für den Hauptsender und bie -

j tet damit anderen badischen Städten die Möglichkeit zur
« Aufstellung von Zwischensendern .
> Karlsruhe , 8 . Febr . (Vom Landtag .) Die Volkspartei hat
j Anträge betr . Aenderung des Eebäudefondersteuergesetzes
! und betr . den Wohnugsbau eingebracht. Letzterer ersucht dir

s Regierung , bei der Reichsregierung darauf hinzuwirken,
' daß 1 . die Mittel für den Wohnungsbau möglichst durch An-
! leihen beschafft werden, 2 . so lange dies nicht möglich ist,
! die durch Besteuerung des bebauten Grundbesitzes für den
' Wohnungsbau beschafften Mittel als verzinsliche und tilg-
! bare Darlehen der Steuerzahler an den Staat behandelt

werden . — Die Kommunisten beantragen die Aufhebung
i des Gebäudesondersteuergesetzes .'

Karlsruhe , 8. Febr . (Kein Milchüberfluß .) Die Regierung
j hat auf eine kurze Anfrage der Bürgerlichen Vereinigung
j bei den Städten des Städteverbandes Erhebungen über den
j Milchverbrauch anstellen lassen , wobei sich ergab, daß die
! angeführte Milch überall restlos abgesetzt werde. Für di«

Regierung liegt deshalb kein Anlaß vor, Maßnahmen zur
Förderung des Milchverkaufs zu ergreifen .

Neuenbürg , 3 . Febr . (Brand .) Im benachbarten Dobel
nachts das Wohn- und Oekon.omiegebäude des Holzhändlers
August Pfeiffer bis auf die Grundmauern niedergebrannt .

Dürkheim, 3 . Febr . (Vergiftung durch Kohlenoxydgas. )
Durch ausströhmendes Kohlenoxydgas infolge eines undich¬
ten Ofenrohres wurden in der hiesigen städtischen Hand-

. arbeitsschüle sechs Schülerinnen betäubt .
Haltingen , 3. Febr . (llnglücksfall mit Todesfolge.) Nach¬

mittags wurde das zehnjährige Söhnchen der Familie Scher-
zer bei dem lleberschreiten der Gleise vom Zug erfaßt , zur
Seite geschleudert und so schwer verletzt , daß er im Kranken-

^
Haus kurze Zeit darauf verstarb.

t

„Was foll's, Franz ? " fragte sie mit mühsam verhehltem
Unmut .

„Der Herr Graf Stolzenau lassen fragen —"

„Ob es gestattet sei , , näherzutreten "
, vollendete eine

andere Stimme hinter ihm den Satz, und zu gleicher Zeit
trat Graf Aribert über die Schwelle .

Ueberrascht und verdutzt blieb er einen Augenblick an
der Schwelle stehen : dann trat er schnell näher und be¬
grüßte die Gräfin , die ihre Verlegenheit schnell über¬
wunden hatte , und blickte darauf fragend zu dem fremden
Herrn hin , der bei seinem Eintritt aufgesprungen war
und nun , das Buch , darin er gelesen hatte , noch in der
Hand haltend , abwartend dastand.

„Erlauben Sie , Herr Graf , daß .ich Ihnen hier Herrn
Seeger , den neuen*Hauslehrer , vorstelle"

, nahm Waltraut
schnell das Wort . „Graf Stolzenau , der. Vormund meiner
Kinder "

, wandte sie sich an Seeger .
Seeger verbeugte sich tief , und Graf - Aribert hatte

inzwischen Zeit , sich von seinem Staunen zü erholen . Er
trat einige Schritte auf ihn zu und bot ihm die Hand.

„Sie also sind der neue Hauslehrer Seeger ? Run ,
es freut mich, Sie hier begrüßen zu können, Herr Seeger ,
utid ich hoffe , daß Sie halten werden , was Ihre Zeugnisse
und ersten Versuche versprechen ."

Das klang freundlich und doch steif zurückhaltend, wie
es sein Stand und seine Würde als Vormund erforderte .

„Ich werde meine Pflicht tun, " erwiderte Seeger höflich.
„Seien Sie ohne Sorge , Herr Graf .

"
Aribert sah befremdet in des andern Gesicht. Hatte er

sich getäuscht , als er es in Seegers Augen sekundenlang so
eigentümlich hatte aufblitzen sehen ? Jedenfalls . Aber es
blieb ihm ein unbehagliches, unbestimmbares Empfinden,
das er mit einem Scherz abschütteln wollte.

„Wie ich sehe, sind Ste noch im Besitz heiler Glied¬
maßen," fuhr er lachend fort . „Sie scheinen also mit dem
jungen Löwen fertig zu werden."

„Ich hoffe es zu werden, Herr Graf, " gab Seeger , eben¬
falls lächelnd, zur Antwort . „Noch freilich hält er mich
gehörig in Atem, aber mit der Zeit —"

_ (Fortsetzung folgt.), ,
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Dritter Tag.
bld. Karlsruhe , 5 . Febr . Zu Beginn der heutigen Sitzung

des Schwurgerichts in der Anklagesache gegen den Polizeiwacht -
meiste Reize wurde der Sachverständige Dr .- Metzger befragt ,
warum er nicht eine andere Walter -Pistole zur Untersuchung
verwendet habe. Der Sachverständige sagte, daran habe er nicht
gedacht , er werde das jedoch schon aus wissenschaftlichem Inte¬
resse nachholen. Auf Befragen , wie oft er schon derartige Ver¬
suche gemacht habe , antwortet Prof . Dr . Gronover , es sei drei
bis viermal geschehen .

Dr . Metzger berichtet von verschiedenen Fällen , in denen er
Untersuchungen dieser Art durchgesührt hat . .

Von der Verteidigung wird darauf hingewiesen, daß diese
Verfahren sich noch nicht der allgemeinen Anerkennung erfreuen
wie die Daktylogie .

Oberstaatsanwalt Dr . Mehl schlägt vor , noch einen weiteren
Sachverständigen beizuziehen , wenn man das Gutachten nichr
für ausreichend erachte. Der Sachverständige zeigt noch einmal
die Vergleichstafeln , was einige Zeit in Anspruch nimmt , bis der
Vorsitzende erwähnt , daß die Geschworenen noch Gelegenheit
haben , sich die Tafeln ganz anzusehen.

Darauf wird Regierungsrat Wolz befragt , ob er einen er¬
reichbaren Sachverständigen wisse , den man noch beiziehen
könne .

Der Verteidiger Dr . Hoffmann beantragt , die Situation an
.einem Kraftwagen zu rekonstruieren , da Differenzen über die
Größe des Schlitzes,- durch den geschossen wurde , bestehen. Reize
beteuert , daß er durch den Schlitz sehen konnte und daß nie¬
mand auf dem Boden lag.

Dem Antrag der Verteidigung wird nicht stattgegeben.
Sodann wird dieZeugenvernehmung fortgesetzt, da die Par¬

teien trotz der Anregung des Vorsitzenden auf die Zeugenaus¬
sagen nicht verzichten wollen .

Zeuge Kruschwitz sah den toten Gröber direkt mit dem
Kopf an dem Schlitz liegen . Er sah den Haarschopf keine Hand¬
breit entfernt davon .

Zeuge Kaufmann Isele ist der Meinung , daß Gröber schon
tot war , als der Schuh durch den Schlitz kam . Die Mündung
der Pistole sei wagrecht gehalten worden .

Der Vorsitzende stellt fest , daß an dem ganzen Auto keine
Schutzbeschädigung zu finden war . Der Zeuge will nur einen
Schutz gehört haben ; Gröber muß durch einen vorhergehenden
getötet worden sein. (Diese Aussage widerspricht dem paral¬
lelen Laus der beiden Geschoßbahnen) . Der Zeuge will Gröber
geschüttelt haben ; dieser gab aber kein Lebenszeichen mehr
von sich .

Ein weiterer Zeuge, der keine wesentlichen Aussagen machr ,
hat in der Voruntersuchung gesagt, es sei so „saumäßig" zuge¬
gangen , wie er es im Krieg nie erlebt habe.

Neue Momente für die Beweisaufnahme werden auch bei
der Vernehmung weiterer Zeugen nicht gewonnen . Nur ein
Zeuge weiß noch von einem Schutz , der aus der Menschenmenge
in das Auto ging.

Zeuge Wagenbach behauptet , daß Reize eine Schlagfeder in
der Hand gehabt habe, als er ihm den Gummiknüppel abnahm .

Auf die Vernehmung einer Reihe weiterer Zeugen, die ge¬
laden sind, wird verzichtet.

Der Schlosser Gustav Raviol , der einen Schuß in die Brust
erhielt , hat gesehen, wie Reize in den Schlitz schoß.

Zeuge Böhm , Gastwirt zur guten Quelle in Durlach , gibt
an , daß er nach der Beerdigung Gröbers junge Rechtsblockleute
in seiner Wirtschaft bedient hat . Er hat aber nicht, wie die Ver-
teidigung annimmt , gesehen, daß sich die Leute die Köpfe dort
verbunden hatten und später die Binden wieder abgenommen.

Zeuge Albrecht Hoffmann schildert nochmals in ausge¬
dehnter Breite die Vorgänge bei der Gewerbeschule. Man wollte
die Autos in friedfertiger Weise atthalten . Der Vorsitzende frägt
den Zeugen , ob er glaube , daß dieser Weg richtig war , nachdem
die Stimmung so sehr erregt war . Hoffmann wendet ein, daß
sie es nicht getan hätten , wenn Schutzleute ihnen etwa gesagt
hätten , sie sollten Zurückbleiben.

Um 1 Uhr wird die Sitzung auf 3,15 Uhr vertagt .

Aus Stadt und Land .
Werte

„Alles Gold über der Erde und unter der Erde wiegt
die Tugend nicht auf"

. So sagt ein alter „Heide "
, Plato .

Wie weit ist unser „christliches " Volk davon entfernt , in
solcher Wertung der Dinge wirklich zu leben ! Und es
scheint oft im Begriff zu sein , eine noch tiefere Erkenntnis ,
die ihm . ins Herz geschrieben sein könnte , zu verschleudern :

' „Was hülfe es dem Menschen , so er die ganze Welt ge¬
wönne und nähme doch Schaden an seiner Seele ?" Von
Westen flutet der' Amerikanismus herein , die Anbetung
des geschäftlichen und sportlichen Erfolgs . Von Osten droht
der Bolschewismus, die Anbetung des dumpfen Massen¬
willens Und beidemal hat die Seele nichts zu bedeuten und
ist die Tugend ein leerer Wahn . Aber die ewige Ordnung
der Werte bleibt unerschütterlich und wenn irgendwo
Schätzungsfehler verhängnisvoll sind, so sind sie es bei den
Werten , hie man nicht in Zahlen aasdrücken kann, sondern
leben muß . P . St .

* ,

Die Demut , die aus der Hebe stammet , die alles er¬
trägt , alles erduldet , sich nicht verbittern läßt , die da, wo
Gott sie stellet, ausharrt bjs ans Ende , sei es zum Leben,
sei es zum Tods , ausharret in dem Bewußtsein, daß über
dem Menschen des Herrn Wille walte und dieser Wille er¬
tragen werden müsse zur eigenen Sühnung und anderer Heil,
im Größten , wie im Kleinsten : diese Demut ist der Sinn ,
der die Helden zeugte, aus dem die Mätyrer hervortraten ,
der noch jetzt Helden und Märtyrer zeuget .

Friede und Liebe eines elterlichen Paares ist die Haus¬
sonne . Zer . Eotthelf .

W . Durlach . 6 . Febr . (Aus der Stadtratssitzung .)
Die Ackergrundstücke im Gewann Hegwäldlein sollen durch
Drainage entwässet werden . — Das zur Durchführung der Ver-

bindungsstrahe zwischenPfinz - und Weingarterstratze außer dem
ehem. Reimannschen Gelände erforderliche Grundstück der Frau
Anna Schempp hier wird vorbehaltlich der Zustimmung des
Bürgerausschusses angekauft . — Dem Antrag des Kleingarten -
vereins auf längere Verpachtung der Kleingärten und Abschluß
eines Generalpachtvertrages mit ihm kann nicht entsprochen
werden . — Die Milchzentrale soll in der bisherigen Betriebs¬
form weitergeführt , der Gutsbetrieb nach einem erhobenen land-
wirtschafrlichenSachverständigengutachten etwas umgestellt wer¬
den. Von einer Aufgabe oder Verpachtung des Gutshofes muß
unter den derzeitigen Verhältnissen abgesehen werden . — Die
Erwerbslosenziffer hat das erste Tausend bereits überschritten .

Durlach , 5 . Febr . Wieder ist in einigen Wochen Ostern um
wir Mütter fragen uns , was mit unseren Töchtern anzufangen
ist ? Der erste Gedanke ist wohl der, sie zu dem ihnen am na-

In der Nachmittagssitzung wurden noch diejenigen Zeugen
vernommen , die von der Verteidigung geladen worden sind .
Neue Momente werden von diesen Zeugen zu dem Bild , das sich
bisher über den Tatbestand ergeben hat , nicht beigetragen . Das
Gericht frägt vor allem nach dem Grund , warum die Reichs¬
bannerleute nach der Brücke hinausgerückt sind . Es wird ge¬
sagt, im allgemeinen habe die Absicht bestanden, den jungen
Leuten vom Rechtsblock die Waffen abzunehmen , da bekannt
geworden war , daß in Grötzingen von dem einen der Autos ein
Schutz gefallen war . Man wollte mit dem Führer , dem jungen
Hiller , verhandeln . Da die Rechtsblockleute sich der Ent¬
waffnung nicht aussetzen wollten und statt zu halten , weiter
fuhren , sei das Unglück geschehen . In diesem Sinne äußern sich
die meisten dieser Zeugen , die fast alle dem Reichsbanner ange-
hören , Alle diese Zeugen stellen Reize ein sehr gutes Zeug¬
nis aus .

Ein Zeuge namens Hoferbert behauptet , die Steine seien zu¬
erst von den Autos der Rechtsblockleuten geworfen worden .
Kinder seien den Autos entgegengesprungen . Der Zeuge ver¬
liert sich in unmögliche Behauptungen . Es wird ihm schlecht. Er
fällt vornüber , sodaß ihn zwei herbeieilende Gendarmen aus¬
sangen und abführen müssen.

In dem vollbesetzten Zuhörerraum entsteht lebhafte Be¬
wegung . Dann nimmt die Verhandlung ihrerwFortgang .

Auch der Zeuge Valentin behauptet , die Rechtsblockleute
hätten zuerst geworfen . Es seien zwei Zentncrsteine auf dem
Auto gewesen.

Weitere Zeugen werden über die Untersuchung der Autos
befragt . Nirgends waren Schutzbeschädigungen zu finden . Die
Wagen waren nur durch Steine beschädigt.

Zeuge Kindler erinnert sich , daß Reize -einmal über die
Schlageterleute gesagt habe : „Denen werden wir das Reichs¬
banner schon einmal anstreichen "

. Reize gibt zu , er sei damals
sehr erregt gewesen.

Zeuge Schneidermeister Geiser au? Berghausen berichtet so¬
dann , wie er einmal von Reichsbannerleuten überfallen wurde .
Er erhielt damals etwa vier Schläge mit einem Totschläger. Der
Täter sei Reize gewesen . Der Uebersall habe dem Begleiter
Geisers gegolten.

Der . Angeklagte Reize sagt , der Mann erzähle Märchen ; er
leiste einen Meineid . — Aus einer kurzen Erklärung des Ober¬
staatsanwalts geht hervor , daß dieser Fall vermutlich unter
Amnestie gefallen ist . (Große Bewegung im Zuhörerraum ) .

Der Vorsitzende droht , den Saal räumen zu lassen, wenn
nicht Ruhe eintritt ; die Kundgebungen des Publikums seien un¬
würdig .

Der Zeuge Geiser bemerkt noch , er habe bei dem Uebersall
das Eiserne . Kreuz erster Klasse getragen . Man habe ihm diese
Auszeichnung heruntergerissen .

Die Verteidigung regt an , die Akten des Bürgermeisteramts
Durlach über derartige Vorfälle kommen zu lassen . Einen An¬
trag stellt er allerdings nicht.

Oberstaatsanwalt Mehl bemerkt , es sei bekannt , wie traurig
die Zustände dort seien, wenn sie sich auch in letzter Zeit ge¬
bessert haben .

Damit ist die Zeugenvernehmung abgeschlossen . Auf Ver¬
lesung des Augenscheinprotokolls und des Leichenprotokolls
wird verzichtet . Sodann werden die Beweisstücke vorgezeigl .
Aus einigen Säcken werden Steine und Holzstücke entleert , die
man am Tatort aufgelesen hat . Beschädigte Plakate , Gummi¬
knüppel und Reizes Pistole liegen zur Ansicht da. Vor dem Vor¬
sitzenden liegt die blutgetränkte Windjacke des Gröber , an der
die Sachverständigen den Geschworenen die Einschußöffnungen
demonstrieren . Die Inaugenscheinnahme dieser Gegenstände
nahm kurze Zeit in Anspruch.

Um 146 Uhr trat eine Pause ein . Nach dieser gab der Vor¬
sitzende bekannt , daß die Plaidoyers am Samstag vormittag um
8 Uhr beginnen werd/n . (Schluß der Sitzung 6 Uhr.)

türlichsten gelegenen Beruf , dem der Hausfrau , heranzubilden .
Da bietet nun der Frauen verein Durlach dem jungen
Mädchen Gelegenheit , Nähen , Sticken , Flicken etc . gründlich zu
erlernen . In der Frauenarbeitsschule erhalten sie die
Vorbildung zur Aufnahme in das Handarbeitsseminar in Karls¬
ruhe . Die gewissenhafte und tüchtige Lehrerin der hiesigen
Frauenarbeitsfchüle ist im Seminar in Karlsruhe aüsgebildet .
Es ist unverständlich , wie Eltern ihre Töchter nach Karlsruhe in
den Nähunterricht schicken anstatt sie hier mit demselben Erfolg
ausbilden zu lassen ; abgesehen davon , daß heute derKostenpunkt
mehr denn je entscheidend sein sollte.

'

Durlach, 6 . Febr . - Dem Verkehrsverei,n ist es ge¬
lungen , bei seinemWerben für den stärkeren Besuch des Landes -

thaters 110 Mitglieder dem neugegründeten Theäter -
ver ein zuzuführen . Hieraus ergibt sich , daß den hiesigen
Theaterfreunden der wesentlich verbilligte Besuch gegenüber den
Tageseintrittspreisen ermöglicht wurde . Es kann wohl erwartet
werden , daß - noch weitere Mitglieder sich dem Theaterverein an¬
schließen , wenn erst einmal die Vorteile , welche die Vorzugsheft¬
chen bieten , allgemein bekannt sind . Die Heftchen mit je 8 Vor¬
stellungen sind beim Musikhaus Weiß erhältlich , wo auch weitere
Anmeldungen für den Theaterverein angenommen werden .

Durlach . 5 . Febr . (Die Maggi - Werke in Singen
a . H . im Film .) Unsere hiesigen Frauenvereine haben ihre
Mitglieder gestern nachmittag in das Union-Lichtspieltheater
eingeladen , wo die Maggi -Ges. ihren Film „ Die Maggi - Werke
in Singen " vorführte . Die Besucher verfolgten die Bilder mit
lebhaftem Interesse . Man sah zuerstAufnahmen vom Hohentwiel
und der Stadt Singen mit den Maggi -Werken , die wiederum
eine kleine Stadt für sich bilden . Die nächsten Bilder zeigen die
ausgedehnte Gutswirtschaft . Dann ein Gang durch die Werke
selbst . Es ist eine Pracht , zu sehen , wie dieser Betrieb einge¬
richtet ist . Spezialmaschinen , die mit bewundernswerter Ge¬
nauigkeit arbeiten und durch die die einzelnen Erzeugnisse in
hygienisch einwandfreier Art sertiggestellt und verpackt werden ,
ohne daß Hände sie berühren , spielen hier die Hauptrolle . Sehr
interessant sind die Nebenbetriebe der Firma , dann die ver¬
schiedenen Einrichtungen wie Waschanstalt, Bäder , Kantine
Bücherei und Garderobe zum Wechseln der Straßenkleidung in
vorgeschriebene Arbeitskleidung . Es handelt sich hier um ein,,
vorbildliche Fabrikanlage , auch im Punkte der Reinlichkeit , die
gerade bei dieser Fabrikation so wichtig ist . Zum Schluß hat
man Kostproben der weltberühmten Maggi -Erzeugnisse ent¬
gegengenommen.

Durlach, 6 . Febr . Im Union - Theater hier wird ab
Freitag bis einschließlich Montag der Film „Schwedenblut " zur
Vorführung gebracht . Der Film bringt neben großartigen Na¬
turaufnahmen , eine lebenswahre Begebenheit aus dem Jahre
>860 in äußerst packender Darstellung . Ferner der sensationelle
Entscheidungskampf um Deutschlands Meisterschaft Samson -
Körner gegen Breitensträter . Die dramatische 7 . Runde , sowie
ede einzelne Phase des Kampfes , den 18 000 Menschen fieber¬

haft verfolgten und dessen spaltenlange Artikel in der gesamten
Presse des Erdballs iPillionen erwarteten . Außerdem
eine amerikanische Groteske .

^ Gerichtssaal.
Totschlag

Kaiserslautern , 1 . Febr . Vor dem Schwurgericht wurde gegen
den 1998 geborrenen verheirateten Tagner Adolf Eeib verhan¬
delt , der beschuldigt ist, am 30 . Aus . 1925 in der Nähe des
Hohenecker Bahnhofs den mit seinem Bären von der dortigen
Kirchweih heimkebrendcn Bärentreiber Paul Mack nach einem
kurzen Wortwechsel mehrere Stiche mit einem Stilett versetzl
zu haben , darunter einen solchen in die linke Brustseite, der ins
Herz traf und den Tod nach wenigen Augenblicken Herbeifährte.
Nach vierstündiger Verhandlung wurde der Angeklagte zu 16
Jahren Zuchthaus verurteilt . Die bürgerlichen Ehrenrechte, wur¬
den für die Dauer von 10 Jahren aberkannt . Der Angeklagte
nahm die Strafe nicht an . »

Ein Enkelkind lebendig verbrannt
Mainz , 4 . Febr . Die 56 jährige Ehefrau des Landwirtes Ger¬

hard aus Schwabenheim , die ihr Enkelkind lebendig im Küchen¬
herd verbrannt hatte , wurde vom Gericht zu 5 Jabren Gefäng¬
nis und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt . Das Gericht nahm an,
daß sie bei der Tat alle Ueberlegung verloren habe . Die Mit¬
angeklagte Mutter des Kindes wurde freigesprochen, da man ihr
nicht Nachweisen konnte, daß sie mit der Tat einverstanden war.

*

Ein Werber für die Fremdenlegion verurteilt
Der 27jährige Privatdetektiv Paul Moysiczik hatte im Jahre

1920 mehrere junge Leute im Frankfurter Hauvtbahnhof dazu
verführt , sich zur Fremdenlegion onwerben zu lassen und brachte
sie nach dem Lager Griesheim . Dabei fiel es dem einen der
jungen Leute auf , daß M . sich sehr intim mit den französischen
Offizieren unterhielt . Es gelang dem jungen Mann , auf dem
Abtransport nach Metz zu entfliehen und er erstattete sofort An¬
zeige gegen seinen Entführer . Aber erst im November 1924 ent¬
deckte man Moyiczik als Gefreiter bei der Reichswehr, upd es
stellte sich heraus , daß er in dieser Eigenschaft im Dienste der -

Franzosen weitere Spionage verübte . Das Reichsgericht verur¬
teilte ihn deshalb im Oktober v . I . zu 12 Jabren Zuchthaus und
5600 Mark Geldstrafe . Im Zuchthauskostüm hatte er sich gestern
vor dem Großen Schöffengericht zu verantworten . Das Gericht
verurteilte ihn einschließlich der vom Reichsgericht verhängten
strafe zu einer Eesamtzuchthausstrafe von zwölfeinhalb Jahren .

Kleine Nachrichten ans aller Welt.
Grubenunglück bei Pittsburg . Die Hoffnung , sechzehn in¬

folge der Erubenexplosion verschütteten Bergarbeiter zu
retten , mußte aufgegeben werden . Da der Erubenbrand
im Laufe der Nacht immer größere Ausdehnungen ange¬
nommen hat , hat man den brennenden Teil der Grube
vollständig abgedichtet, um das Feuer zum Erlöschen zu
bringen .

Verschlechterung der Lage im Finnischen Meerbusen. In¬
folge des mit Windstärke 11 wehenden Sturmes aus Osten
setzte sich das Eis des Finnischen Meerbusens westwärts
in Bewegung . Die Eisbrecher Und infolgedessen außer¬
stande, gegen die Ungunst der Verhältnisse anzukämpfen.
In hiesigen amtlichen Kreisen hat man die größten Besorg¬
nisse für das Schicksal der im Eis eingeschlossenen Dampfer.

Schwerer Schneesturm in Amerika. Seit Mittwoch abend
tobt an der ganezn atlantischen Seeküste Amerikas von
Georgien bis Maine ein schwerer orkanartiger Schneesturm.
In Neuyork fielen 3 Personen dem Sturm zum Opfer. In
der Stadt Neuyork liegen k Zoll Schnee , im oberen Teil
des Staates Neuyork 12 Zoll und in den östlichen Vorber¬
gen des Allaghony -Eebirges 20—25 Zoll . Der Eisenbahn-
und der Schiffahrtsverkehr erleidet lchwere Störungeri und
Verzögerungen

Raubüberfall auf zwei Sowjetrurtere . Zwei diploma¬
tische Kuriere der Sowjetregierung sind Freitag im Mos¬
kauer Personenzug zwischen Uekskuell und Salaspils die
Opfer eines Raubüberfalles geworden . Der eine wurde ge¬
tötet und der andere schwer verwundet . Die Räuber , zwei
junge Leute , hatten vorher im Nebenabteil einem Reisen¬
den Geld abgefordert . Sie fanden jedoch seitens der Ku¬
riere Widerstand . Im Kampfe mit ihnen wurden beide
Räuber erschossen. Die -llnterschung ist im Gange.

Buntes Allerlei
131 Schafe durch Hunde getötet . . Zwei bis jetzt unbekannte

Sunde drangen in der vergangenen Nacht in den Schafvierch
eines Württemberg ; scheu Schäfers ein , der den Win¬
ter über seine Herde in der Gemarkung Winnweiler (Pfalz )
weidet und rissen zehn Schafe nieder . 121 Schafe, die sich infolge
der Angst zusammengedrängt hatten , erlitten den Erstickungstod.
Der Schaden beträgt ca . 5000 Mark .

'

Wölfe in Moskau . Hunger und Kälte baden ore Wüste v(s
in di« Moskauer Vorstädte getrieben ; wo sie verschiedene Bau¬
ernhäuser überfielen , deren Bewohner sich ihnen nur durch
schnellste Flucht entziehen konnten . Eine Person wurde von den
Wölfen buchstäblich in Stücke zerrissen und verzehrt.

Auch eine Statistik . Eine Berliner Zeitung stellt fest, daß es
im Deutschen Reich 7 Reichskanzler a . D . und mebr als 300
ehemalige Minister gibt , alles seit dem Jahre 1918. Diese Zah¬
len rühren daher , daß man seit der Revolution 13 Rcichskabi-
nette und 79 Länderrcgierungen hatte .

So ein Schwein ! Bei einem Oekonomen in Blonbosen (Schwa¬
ben) sollte ein vier Zentner schweres Schwein geschlachetet wer¬
den. Noch bevor es jedoch zur Schlachtung kam , entwischte das
Schwein und stürzte sich in selbstmörderischer Absicht in eiiie
Jauchegrube , wo es erstickte . Das Fleisch ist dadurch ungenieß¬
bar geworden.

Der Rehbock mit dem Stelzfuß . Man schreibt der Memminger
Zeitung nachstehendes Jdvll : Vergangenen Sommer batte der
Sobn von Schmiedmeister Rabus in Lauben einem jungen Reh-
böckcken einen Fuß abgemäbt . Es wurde» mit beimgenommen
und im Zimmer wie ein Kind gepflegt , ja , es erhielt sogar einen
künstlichen Fuß . Das Böcklein wuchs und wurde gröber und da¬
mit kam auch zugleich die Wohnungsnot . Sie machte große Sor¬
gen. man entschied sich nun . das Döckchen zum Jagdbund in das
Sundsbaus einzuguartieren und siebe da . der Gedanke war gut.
Das Nebböckchen und der Hund wurde gerade wie Brüder . Sie
können nun gar nimmer , ohne beisammen zu sein , leben.

Unfall nn Zirkus Krone Während der am Dienstag abend
erfolgten Vorführung der Löwen des Zirkus Krone wurde der
Löwenbändiger Helion von einer Löwin durch Biß - und Hieb¬
wunden schwer an den Armen und Beinen verletzt. Helion batte
erst vor 14 Tagen nach einem Unfall mit einem Löwen das
Krankenlager verlassen.

Heiteres .
O diese Fremdwörter ! „Nun , Frau Neureich, was ist denn der

Schwiegersohn?" — Frau Neureich stolz : „Der ist Diplomaten¬
ingenieur .

" („Jugend .)

Schönheitssuiber . . .Hör' mir auf mit deine Efchicht 'n ! . . . Wege
zu Kraft und Schönheit . . . ! Frübers . wenn mo ' schö' bat wer'n
woll'n, na hat ma ' halt an ' kalt 'n Kaffee, trunken !" („Jugend " )

Die Hilfe. „Glauben Sie . daß Saarerzeugungsmittel helfen?"

— „Mir hat eins vorzüglich geholfen !" — „Sie haben wirklich
neue Haare gekriegt ? " — „Nein , aber eine schöne Villa ! Ich war
der Erfinder !" - ' („Fliegende Blätter " )



Dxrlicher Bllbmrimmseii .
Von Karl Ioho - Karlsruhe .

Bubenlektüre .
Als Durlacher Sextaner benützte ich zum erstenmal

eine Leihbibliothek , nachdem der elterliche Bücherschrank
und der der Schulfreunde völlig ausgelesen war und auch
die sonst umherlaufenden Zehnpfennig -Schauerromans
mit heißem Kopfe verschlungen waren . Die private Leih¬
bibliothek befand sich am Marktplatz zwischen einem
schönen erkerbewehrten , ehemals Menger 'schen Hause
( jetzt Luger 'sches Geschäft) und der geheimnisvollen Ein¬
hornapotheke , wo man als schleckender Schulerbub das
köstliche Jungfernleder ( — pasta gummosa ) damals wirk¬
lich beziehungslos kaufte .

Lesehungrig ließ ich oft am unmittelbar sich an¬
schließenden Marktplatz den Stand der Höckerin , die für
drei Pfennige je nach der Jahreszeit ein Büschele Kir¬
schen (das sich von Tag zu Tag vergrößerte , bis das
Pfund 5 Pfennige kostet, woraus die Büschele von
selbst verschwanden ) oder einen Ring „Keschten"

( — Ka¬
stanien ) seilbot , in schwerem Seelenkramps liegen und
ging in das Lädchen einer alten Frau » die daselbst un¬
glaublich schmierige Hefte gegen eine Tagesgebühr von
1 Pfennig auslieh . Die größeren Bücher kamen wegen
der exorbitanten Leihgebühr von 5 Pfennig nicht in Be¬
tracht . Es lagen da die bekannten „Indianerle " mit dem
bunten Umschlag und einer Textstelle darunter aufge¬
stapelt . Ich für meine Person schätzte sie nie recht und
griff lieber zu den Volksbüchern , die in der Hauptsache
aus dem Verlage Enßlin und Laiblin in Reutlingen
stammten . Es waren vornehmlich die Geschichten „edler "
und „vornehmer " Räuber , die das ewig abenteuer -
süchtige Bubenherz gefangen nahmen u . in Atemlosigkeit
warfen . Solchermaßen siel die Wahl auf den Johannes
Bückler , genannt Schinderhannes , aus Rinaldo Rinal -
dini „bis ihn seine Rosa weckt !" , auf Lipps Tullian , „den
größten Räuber seiner Zeit "

, den Schneider von Ulm,
übrigens auch merkwürdigerweise aus eine prosaische
Auswalzung der Bürgerschen Ballade „Des Pfarrers
Tochter von Taubenhain " und viele andere . Doch auch
auf wirklich gute Lektüre wie die Schwabschen Volks¬
bücher mit der rührenden Genoveva und der geheimnis¬
haften Melusine . Die frömmelnden Geschichten von
Christof von Schmid, wie das Blumenkörbchen , dis
tränendrüsige Rosa von Tannenberg und dergleichen,
insbesondere auch die Missionsgeschichten traktätchenhaf¬
ten Stils lehnte ich energisch ab . Die Jugend will nun
mal nichts aufdringlichMoralisierendes oderDoktrinäres ;
das hat sie in Haus und Schule übergenug . — Die Be¬
nützung jener Leihbibliothek am Durlacher Marktplatz
nahm für mich ein betrübliches und beschämendes Ende ,
da ich auf unerklärliche Weise ein Heft , das , wie ich nach
vierzig Jahren noch genau weiß , „Die Bukanier oder dis
letzten Flibustier "

( eine Seeräubergeschichte ) hieß , ver¬
loren . Das war ein heilloser Schrecken ; zu Hause durfte
ich wegen des Ersatzes von 20 Pfennig nichts sagen , da¬
her blieb ich nach ruchloser Bubenart einfach weg und
ward daselbst bis zum heutigen Tag nicht mehr gesehen!
Die unfreiwillige Unterschlagung ist nach den gesetzlichen
Paragraphen gewiß längst verjährt , aber der Stachel
sitzt noch ' jetzt in mir , und ich bin von Herzen erbötig ,
dem mir leider unbekannten Rechtsnachfolger der Dur¬
lacher Bildungsmutter ein schönes „richtiges " Buch als
späte Sühne zu übersenden , obwohl - ich selbst mindestens
hundert an Freunde entliehene Bücher niemals zurück¬
erhielt , wie das jedermann aus eigener Erfahrung kennt .

Deutsche vktsAastrvolitische Selbst-
erlemtuis

Ein ernstes Wort in ernster Zeit
Für 563 Eoldmillionen Reichsmarl hat Deutschland von

1 . Oktober 1924 bis 30 . September 1925 in Gartenbau¬
erzeugnissen (Obst , Gemüse , Blumen , Pflanzen usw .) von
Ausland eingeführt , und zwar in einem Jahre , das seil
dem Kriege das wirtschaftlich schwächste war . — In dersel¬
ben Zeitspanne des Vorkriegsjahres 1912—13 betrug dir
Einfuhrzisier nur 310 Goldmillionen , trotzdem wir damal ;
reicher und bevölkerter waren . Wir können zwar als ver¬
armtes , aber doch in der Weltwirtschaft unentbehrliche;
Land die Einfuhr nicht abschaffen , sonst würde in demselben
Augenblick auch unsere Ausfuhr stocken , auf die wir doch
mehr als je zuvor angewiesen sind . — Freilich dürfen wir
dabei nicht vergessen , daß bei der Einfuhr auch den breiten
Volksbedürfnissen mehr oder weniger Rechnung zu tragen
ist . -

Wir können und sollen uns aber etwas mehr auf unser
Deutschtum sowie auf den Krieg und seine Folgen besinnen
und endlich einfehen lernen,' daß es unsere nationale Ehren¬
pflicht ist, den einheimischen Obst - , Gemüse - und Vlumen-
«bsatz besser als seither zu unterstützen, anstatt ihn unter
einer erdrückenden Einfuhr leiden zu lassen .

Dies geschieht am besten dadurch, daß wir in erster Linie
der deutschen Ware den Vorzug geben und in unseren Er¬
werbsbetrieben und Privatgärten so viel als möglich selbst
anzubauen uns bemühen.

Denn je mehr wir selbst erzeugen, desto weniger muffen
wir vom Ausland kaufen , desto mehr können wir also den
deutschen Bedarf mit eigener Ware decken und desto geringer
wird dann naturgemäß die Ausgabensumme der alljähr¬
lichen Einfuhr werden. — Freilich muß unsere Regierung
dafür auch das nötige Verständnis durch planmäßige Unter¬
stützung und angemessenen Schutz aller einheimischen Obst¬
und Gartenbauerzeugnisse zeigen .

Wir selbst aber , seien wir nun Erzeuger oder Verbrau¬
cher, wollen in diesem Falle einmal als Deutsche etwas di¬
plomatischer und vaterlandsstolzer denken und uns endlich
einmal überzeugen lassen, an Hand der oben erwähnten
deutlich sprechenden Zahlen , daß wir durch die Förderung
des deutschen Obst -, Gemüse - und Blumenbaues

1. dem deutschen Bolksvermögen und unserem Vaterland
einen Dienst erweisen,

2 . unsere deutsche Wirtschaft tm wahren Sinne des Wortes
unterstützen und . .

" 3 . der katastrophalen Erwerbslosigkeit Vorbeugen ; denn je
mehr Geld der Staat und mit ihm das Volk hat , desto mehr
Arbeits » und Verdienstmöglichkeiten können dann auch ge¬
schaffen werden.

Die 8agd km Februar
Don Dr . phil . Hans Walter Schmidt ,

Mitglied des Preffesonderausschusses der Deutschen I. zd-
kammer Berlin

Die Nutzwildjagd steht im Februar immer noch tm Zei¬
chen der Ente . Man darf den wirtschaftlichen Nutzen der
Entenjagd in unserem Vaterland durchaus nicht verkennen,
und es erscheint daher geboten, daß der Jäger großen Fleiß
und Emsigkeit bei der Entenjagd an den Tag legt . Im
Verlaufe des Winters durchziehen Enten aller Art , oft zu
gewaltigen Zügen zusammengeschart, die wasserreichen Re¬
viere. Der Strich führt die Ente bis Nordafrika und es er¬
folgen dort gewöhnlich derartig große Ansammlungen , z . B.
am Nildelta , daß diese schmackhaften Vögel zu Hunderten
aus Nahrungsmangel zugrunde gehen. Es bedeutet des¬
wegen durchaus nicht etwa das Ausschüßen eines Jagdre¬
viers , wenn dor Jäger intensiv den Entenstrich ausnützt .
Vielmehr rettet er dadurch wertvolles Wildpret der Volks¬
ernährung . Das größte Kontingent stellt ohne Zweifel
unsere stattliche Stockente , deren Verbreitungsgebiet Euro¬
pa, Asien und Nordafrika bildet . Die gelbbraunen , dunkel
gezeichneetn Weibchen passen sich besonders beim Brutge¬
schäft, welches bei günstiger Witterung Ende Februar be¬
reits beginnen kann, durch vollendete Mimikry ihrer Um¬
gebung in ein?r Weise an , daß selbst das schärfste Auge sie
nur schwer zu entdecken vermag . Das Gelege in den meist
niedrig am Erdboden wenig festgefügten Nestern besteht
aus 7—14 graugrünlich mattglänzenden Eiern . Als Brut¬
vogel tritt die schmackhafte Ente allenthalben in den Re¬
vieren aus. Es wäre — dies richtet sich nach der Witterung
— sehr zu wünschen , daß die Schonzeit für Enten verlän¬
gert würde , damit nicht , wie es leider oftmals geschieht,
noch schußunreife Enten im heimatlichen Weiher abgeschos¬
sen werden . Die Bemühungen , die Schußzeit im Frühjahre
abzukürzen, um Paarung und Brut der Ente mehr noch als
bisher zu begünstigen, werden immer mehr mit Erfolg ge¬
krönt . So ist z . B . in Bayern die Schonzeit der Ente , die
früher vom 1 . März bis 30 . Juni währte , auf die Zeit vom
16. Febr . bis mit 15. Juli verlängert worden . Die an zwei¬
ter Stelle weitest verbreitete Ente ist die bedeutend klei¬
nere Krickente . Sehr schmackhaft ist die Momente , volks¬
tümlich Vraunkopf genannt . Weniger selten ist auch noch
die Schellente, selten die Kolbenente , ferner die Löffelente
und die Schnatterente , häufiger wieder die Pfeifente , die
Spießente und die Knäckente . Je nach der Gegend, in der
das Revier liegt , wird die eine oder andere Art mehr oder
weniger häufig auftreten ; auf jeden Fall erfreut sich jedoch
unsere deutsche Wasserjagd auch heutzutage noch immer ei¬
ner gewissen Blüte . Bei winterlicher Witterung können
auch noch Wildgänsö das Wafferrevier durchziehen . Ende
Februar siedeln sie sich bereits bei günstiger Witterung zur
Brut an . — Wenn Ende Februar bereits linde Frühlings¬
luft über die Schläge und Blößen des Forstes streicht , be¬
ginnt die Hahnenbalz , die jedgr Zöger weidfröhlich will¬
kommen heißt . Das Verhören des Hahnes kann daher schon
im Februar beginnen , ebenso die Errichtung des Schirmes
und ev . auch schon der Abschuß . Hier kommt der Birkhahn
der Auerhahn und die Kreuzung zwischen beiden, der Rak-
kelhahn, in Betracht.

Die Raubwildjagd ruht auch nicht tm Februar . Meister
Reineke, vorzüglich im Pelz , ist besonders bei Schnee auf
dem Anstand und mit der Falle zu überlisten . Deutschland
liefert alljährlich im Durchschnitt 250 000 Füchse auf den
Pelzmarkt . Aus wirtschaftlichen Gründen ist zum Schutze
der Jagd und der Pelzgewinnung der Fuchs das ganze
Jahr über vom Jäger zu verfolgen . Eine Ausrottung durch
den Menschen dürfte kaum jemals geschehen, dagegen eine
immer weitere Zurückdämmung durch die fortschreitende
Kultur . Wenn die Statistik uns meldet , dal) alljährlich
rund 50 OM Edelmarder in Deutschland zur Strecke kom¬
men so berührt dies das deutsche Jägerherz wehmütig .
Es ist wohl berechtigt, im allgemeinen die Schonung dieses
urwüchsigen, deutschen Naturdenkmals zu predigen , wenn
man es auch aus jagdwirtschaftlichen Gründen manchem
Jäger auch nicht absprechen darf , in seinem Reviere dies
Raubtier zu vermindern . Verdient macht sich der Jäger ,
wenn er nach wie vor Hermelin und Wiesel mit Fallen be¬
kämpft und den durch die Hasenquäke angereizten Habicht
oder Sperber aus sicherem Verstecke abschießt .

Thrater-Spielpla«.
für die Zeit vom 6 .—18. Februar 1936 .

a) Im Landestheater:

Samstag , 6. Februar. * F 17, Th .- Gern. 101—200 . In der Neu¬
einstudierung : „Tristan und Isolde " . 614—11 Uhr. (8 .40) ,

Sonntag . 7. Februar. Bormittags : 1. Bolks -Sinfoniekonzert .
Musikalische Leitung : Ferdinand Wagner . Solist : Georg
Mantel . Beethoven , Klavierkonzert G ; 3 . Sinfoni (Eroica ) .
Nachmitags: Zu ermäßigten Preisen : „Charleys Tante".
214—414 Uhr. 1 — , 2.—) . Abends : * Th . -Gem. 1 . S .-Gr .
Neu einstudiert : „Robert und Bertram ". 614—n . 914 Uhr.
(6.40). Posse mit Gesang und Tanz in 4 Abteilungen von
Gustav Raeder .

Dienstag , 9. Februar. * D 16, Th . -Gem . 1—100 . „Figaros Hoch¬
zeit "

. 714 —geg . 11 Uhr . (8 .40) .
Mittwoch, 10. Februar. ' P 16 , Th . -Gem. 201—300 . „Robert

und Bertram". 714—n . 1014 Uhr . . ( 5 .20) .

Donnerstag , 11. Februar. * A 17 , Th .-Gem . 601—700 . Zum
erstenmal : „Manon Leskant " . Lyrisches Drama in 4 Akten .
Musik von Giacomo Puccini . 714—10 Uhr. (8 .40 ) .

Freitag, 12. Februar. * „Die Fledermaus". 714—n . 1014 . (6 .40 ) .
Samstag . 18. Februar. * E 17, Th . -Gem. 301—400 . „Robert

und Bertram". 714—n . 1014 Uhr . (5.20) .

Sonntag , 14. Februar. Vormittags : Geschlossene Vorstellung für
die Volksbühne : „Die Räuber " . 11—214 Uhr. Abends :
* C 17, Th . -Gem. 501—600 . Neu einstudiert : „Fatinitza ".
Komische Operette in 3 Akten von Franz von Suppe . 614
bis nach 9 Uhr. (6 .40) .

Montag, 15. Februar. * G 17, Th - Gem . 401—500 . „Robert und
Bertram". 714 —n. 1014 Uhr . ( (5.20) .

Dienstag , 16. Februar. * „Fatinitza". 7—n . 914 Uhr . (6.40 ) .

b) Im Konzerthaus:

Sonntag , 7. Februar. * „Anneliese von Dessau ". Operette von
Robert Winterberg . 614—914 Uhr. (6 .40 ) .

Sonntag , 14. Februar. * „Bunter Abend ". 714—10 Uhr. (4.20) .

Dienstag , 16. Februar. * „Bunter Abend ". 714—10 Uhr. (4.20) .
c) Kammerspiele im Konzerthaus:

Dienstag . S. Februar. * Th .-Gem . 301—500 . Zum erstenmal:
„LasallkH Begegnung". Tragische Komödie in 4 Akten von
Wolsgach Petzet. 714—914 Uhr. (4 .20 ) .

In den Preisen sind Programmheft And Sozialabgabe in¬
begriffen.

Abonnements für die 6 Volks -Sinfoniekonzerte an der
Borverkaufskasse des Lanöestheaters .

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und Vorkaufs¬
recht der Abonnenten und Inhaber von Borzugskarten am
Samstag , den 6 . Februar , nachm. 144—5 Uhr ; allgemeiner Vor¬
verkauf uns weiterer Umtausch ab Montag , den 8 . Februar .
Auslosung der Karten für die Teilnehmer der Theatergemeinde
jeweils am Vortag der Ausführung in der Geschäftsstelle (9—1,
4—6 Uhr) .

Kartenannahmestelle. Dur lach : Musikhaus Weih .

Sendefolge des Südd . Rundfunk « . -G.
Souutag , de« 7 . Februar : 11 .30 Uhr : Religiöse Morgenfeier : 2 Uhr:

Schallplattenkonzert: 3 Uhr: Dichterstunde : 4 Uhr: Unterhaltungs¬
konzert : 6 Uhr : Zeitansage, Sportfunkdienst: 6.30 Uhr : Vortrag
„Goethe und die Technik " : 7- 7.30 Uhr : Vortrag „Die dem vorzeitigen
Altern vorbeugende Lebensweise und die Mittel der Verjüngung ":
7.30—8 Uhr : Bortrag „Der Tanz als künstlerischer Ausdruck . 2. Die
Entwicklungsgeschichte des Tanzes " : anschließend bis 11 Uhr: Bunter
Abend : 11 Uhr : Letzte Nachrichten .

Montag , den 8 . Februar : 4 Uhr: Wirtschastsnachrichtcn : 4 .18 Uhr:
Nus dem Reiche der Frau : 4 .30—6 Uhr: Nachmittagskonzert und
Neues aus aller Welt : 6 Uhr : Zeitansage, Wetterbericht , Nachrichten¬
dienst der Württ. und Bad . Landwirtschaftskammer: 6 .30 Uhr : Vortrag
„ Wie steht die Welt in fünfzig Jahren aus ? 2. Verständigung der
Zukunft": 7 Uhr: Vortrag „Wilhelm Schmidtbonn" : 7 .30 Uhr : Espe¬
ranto-Kurs : 8 Uhr: „Mozart"

, Ariadne auf Nazos ", anschließend
Abend-Unterhaltung : 11 Uhr: Lebte Nachrichten .

Dienstag , de« S. Februar : 4 Uhr : Wirtschaftsnachrichten : 4 .18 Uhr:
Aus dem Reiche der Frau : 4.36 Uhr : Nachmittagskonzert und Neues
aus aller Welt : 6 Uhr: Zeitansage, Wetterbericht , Nachrichtendienst der
Württ. und Bad . Landwirtschastskammer: 6.30 Uhr: Vortrag „Spa¬
nien "

: 7 Uhr : Morse-Kursus für Fortgeschrittene: 7.30 Uhr : Bortrag
„Vom Deutschtum in der Nordmark"

, anschließend Nachrichten aus
dem Auslandsdeutschtum, Zeitansage, Wetterbericht : 8 Uhr: „Alestan-
dro Stradella " : g Uhr : 33. Wunschabend : 11 Uhr : Lebte Nachrichten .

Mittwoch, den 16. Februar : 3 Uhr : Jugendstunde : 4 Uhr: Wirt-
schaftsnachrichLen ; 4 . 15 Uhr: Ans dem Reiche der Frau : 4.30 Uhr:
Nachmittagskonzcrt und Neues aus aller Welt : 6 Uhr : Zeitansage,
Wetterbericht , Nachrichtendienst der Württ . und Bad . Landwirtschafts-
kammcr : 6 .30 Uhr : Englischer Sprachunterricht: 7 Uhr : Bortrag
„Gleichstrom . 1 . Einleitung und Ohmsches Gesetz ": 7.30 Uhr : Vortrag
„Spanien ". Zeitansage, Wetterbericht : 8 Uhr: „Die schönsten Lustspiele
der Weltliteratur ", anschließend Tanzabend : 11 Uhr: Lebte Nachklchte-

Tnrnen Spiel und Sport.
Die süddeutsche Meisterschastsrunde .

F.C. Bayern-München — K.F.V. Karlsruhe.
Unser badischer Meister wird am Sonntag , den 7. Februar

1926 sein erstes Spiel in den Kämpfen um die süddeutsche
Meisterschaft in München absolvieren . Der F .C . Bayern -Mün¬
chen repräsentiert ohne jeden Zweifel beste bayerische Spieler¬
klasse. Damit sind die Vorbedingungen für einen rassigen Fuß¬
ballkampf gegeben. Der Ausgang des Spieles ist vollkommen
offen . München wird mit stärkster Ausstellung auf den Plan
treten , während K .F .V . leider ohne seinen bewährten Mittel¬
stürmer Vogel, der noch an einer inneren Verletzung, die er sich
in Stuttgart zugezogen hat , laboriert , spielen muß . Mit Rück¬
sicht auf die gutenErsatzmöglichkeiten des K .F .V . bleibt jedoch zu
hoffen, daß der badische Meister gut abschneidet.

Deutsche Turnerschaft . — Handball .

Am kommenden Sonntag nachmittag 3 Uhr empfängt der
hiesige Turnverein auf seinem Spielplatz beim , städtischen Guts¬
hof die Turngemeinde Pforzheim (Kreismeisterklasse ) zu einem
Freundschaftsspiel (Retourspiel ) . Die Handballmannschaft der
Turngemeinde Pforzheim ist die beste Mannschaft des Pforz -
heimer Turngaues und verfügt über ein gutes Spielmaterial .
Im Vorspiel unterlag die T .V .-Elf nach einem äußerst spannen¬
den Spiel und wird sich daher die einheimische Mannschaft weh¬
ren müssen, um die erlittene Niederlage wieder wettzumachen.

Allen Freunden des Handballspiels sei der Besuch dieses
Spieles dringend empfohlen, da aller Voraussicht nach ein guter
Sport geboten wird . -

Haickel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenknrse vom 4. » itd S. Februar

Geld Brief Geld Brief
London (1 Pfund Stell .) 20,404 20 . 486 20,404 20 .456
Nenvork ll Dollar ) 4 .195 4 .265 4,195 4.295
Amsterdam tlOO Gulden) 168 .28 168,68 168,23 108,65
Brüste! (100 Francs ) 19,07 19,11z 19,075 19,115
Italien <100 Lire ) 16,89 18.93 ° 16.88 IS.9S
Paris llOO Francs ) 15 .745 18,785 15,725 15,785
Schweiz llOO Franken) 80,84 81,04 80,84 81,04
Spanien (100 Peseten) '59,35 59,49 59,23 59,87
Stockholm tlOO Kronen) ltZ .31 U2 .89 112,81 112,59
Wien llOO Schilling) 69,06 59,20 59,04 59,18

Wirtschaft ^
Die amtliche Grokhandelsinderzifser vom 3 . Februar . Die auf den

Stichtag des 3 . Februar berechnete Großhandclsinderzisfer ist gegen¬
über dem Stande vom 27 . Januar s119,7 ) um . 0,4 Prozent auf 11S.2
zurückgegangen . Bost den Hauvtgruppcn haben die Agrarerzeugnisse
von 114,1 auf 113 .8 oder um 0,8 Prozent, die Jndustriestoffe von 180.1
auf 129,9 oder um 0,2 Prozent nachgegeben . Für den Durchschnitt Ja¬
nuar ergibt sich ein Rückgang der GrobbandeksindMisier vo'n 121,5 im
Durchschnitt Dezember 1925 auf 120,0 oder um 1,2 Prozent. ,

Bei lästigem Huste«
raten wir Ihnen , die von Ärzten als kräftige Lustenmedizin
hervorragend begutachteten „ Eagitta "-S »kte« bonbo « S zu
nehmen. Lindern die Schmerzen , lösen den Schleim .
„Tagitta "-Bonbous sind in allen Apotheken erhältlich.
Stets vorrätig : Einhorn-, Löwen- n . Hirsch -Apotheke Durlach.

Sagitta -Werk München 8VV 2.

Wen schmerzhafte Eicht, Ischias und Rheumatismus plagt ,
der trinke Apoth. Paul Grundmann 's Bulneral -Blutreinigungs -
tee , worüber der heutigen Auflage unseres Blattes ein ausführ¬
licher Prospekt beiliegt . Wir weisen hiermit unsere verehrten
Leser darauf besonders hin und bitten um gefl. Beachtung.

Mutmaßliches Wetter für Sonntag .
Die Depression im Westen bedingt immer noch unbe¬

ständiges Wetter . Für Sonntag ist zeitweise bedecktes,
aber nür zu vereinzelten Niederschlägen geneigtes Wetter
zu erwarten . , „ _ , , ,,



r

Milllche «iffsrdem«.
r Nack der Verordnung des Reichsministers
sknanzen vom 19. Januar 1826 haben Ar-

A ^ ber? die im Kalenderjahr 1925 den Steuer¬
st vom Arbeitslohn im allgemeinen lieber,

a«. t,nd Bekördenverfahren vorgenommen
rn die an Stelle der Lohnüberweisungs-
aufzustellenden und dem Finanzamt spa-

"
ns bis! 15 . Februar '

,1926 einzureichenden
»Weuer -Ueberweisungslisten. «ur dieiemgen
Mitnehmer aufzunehmen, die im Kalender-

» -F 1825 während, der ganzen Dauer der Be-
WN . riauna oder wahrend emes Teiles derselben

ttv^r anderen Gemeinde (Sitzgemeinde ) als
der Beschäftigungsgemeinde ihren Wohnsitz

ibren gewöhnlichen Aufenthalt hatten .
"" Die näheren Einzelheiten sind aus einem
Merkblatt ersichtlich , das den, Arbeitgebern in

nächste « Tagen zugehen wird.
Die Vordrucke für die Lohnfteuer-Ueberwer -

-. «aslisten . (die Versicherungen und die Fehl-
» en) können vom 8. ds. Mts . ab beim Fi-
°"n,amt kostenlos bezogen werden.""

ll Soweit der Steuerabzug vom Arbeitslohn
Kalenderjahr 1925 im Markenverfahren durch-

Äübrt worden ist , ist der Arbeitnehmer ver¬
nichtet . spätestens bis zum 15 . Februar 1926

Steuerkarte und die Einlaaebogen, die im
Kalenderjahr 1925 zum Einkleben und Ent¬
werten von Steuermarken verwendet worden

an das Finanzamt abzuliefern , in dessen
Reiük er zur Zeit der Ablieferung seinen Wohn-

- A oder fernen gewöhnliche « Aufenthalt hat . H
! An Stelle des Arbeitgebers kann der Ärbeit-
! «ebmer die Einsendung oder Uebergabe der
- steuerkarten und Einlagebogen übernehmen: in
'

diesem Falle sind die Steuerkarten und Ein-
j laaebogen dem für den Arbeitgeber zuständigen

Nnanzault zu übersenden .
Durlach , den 4. Februar 1Z26.

si Finanzamt .

Ma - ». Brem-ilMWemit
Bad. Forstamts Durlach, am Donners¬

tag den 11 - Februar 1926 im Saale des
« astbauses „zur Blume " in Durlach ans

dem Staatswald Rittnert :
1 vormittags 9 Uhr : 382 Baustangen l /II-

k Kl. und 850 Hopfenstangen I .—IV . Kl. aus Abt.
l g Söllingerfeldschlaa "

, 12 „Kalkbrennerweg" und
: 86 b »am Teerbuckel "

, sodann 182 Ster Brenn-
» bolr und 4620 gemischte Wellen aus Abt. 9.
' ! 2 . nachmittags 1 Uhr : aus ASt. 5 „Ruschen-

schlag
" und 13 „Berahauserfeldschlag" 471 Ster

Mennholz (meist Buchenscheiter ), sowie 1740
Eiück buchene Wellen.

Borzeiger : Förster Reiß im Rittnertwald
löst Durlach ) . Losverzeichnisse für die Stangen
tenlos durch das Forstamt ._

Vrem-KlMstetzMis
»er badischen Forftamts Mittelberg in Ettlingen

Donnerstag , den 11 Februar 1926 ,
»onuittagS V- 1V Uhr in ider „Bergschmiede"
tm bolzbachtal: aus Distrikt IV „Oberkloster -
waid" : 28 Ster buchene , eichene, tannene und

^ sorlene Scheiter und Prügel ; aus Distrikt V
„Unterwald" : 420 Ster buchene, eichene und
tannene Scheiter und Prügel und 59 Ster
tuchene und tannene Reisprügel ; aus Distrikt
VI „Tannenwald " : 438 Ster buchene, eichene,
tannene und forlene Scheiter und Prügel ;
« S Distrikt VII „Maisenbach" : 64 Ster buch -
ene, eichene und tannene Scheiter.

Borzeiger des Holzes: für Distrikt IV und V
Nerforstwart Kunz Schielberg ; für Distrikt VI
mt VII Forstwart Geifert , Langenalb. _

iWWMMMW ?
Die Stadt Durlach versteigert am Vie«»tag ,

. te« 4. Februar V». I »., vormittag » 8 Ahr »
l wt Zusammcnknnft bei dem Zündhütchen
j aus Distrikt VI und VIII „Bergwald"
! 382 Stück Derb- und 1135 Stück Reisstangen
l md am

Mittwoch, den »0 . Februar b». I ». vor -
§ « ittag » 8 Ahr , mit Zusammenkunft bei dein

s »r,brn ««en aus Distrikt VII „Turmberg"
232 Stück Derbstangen

w den Meistbietenden.
Durlach , den 5. Februar 1926.

_ Ker Oberbürgermeister.

StmiUe- . Kreis- «. SeUiidesmttt -
fttM .

Am 5. ds. Mts . war die letzte Rate der Ge-
Kinde- und Kreissteuer sowie eine weitere Rate
« Gebäudesondersteuer für das Rechnungsjahr
« S zur Zahlung fällig.
^ Es kryeht nunmehr an diejenigen Schuldner,
Wht mrt diesen Zahlungen im Rückstände sind,
MMntliche Aufforderung, bis längstens 12.
A- Mts . Zahlung zu leisten. Wer. diese Frist
^ saumt, hat den gesetzlichen Zuschlag zu ent¬
ere » und außerdem die Kosten des Boll-
" mungsverfahrens zu tragen .' Bargeldlose Zahlung ist erwünscht .

Durl a ch , den 6. Februar 1926 .
- _ Stadttaffe ._
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Im Reparieren hon

Fahr- «. RMM »,
Emaillieren « . vernickeln,

Schwelst «« « . Löten, sowie Aeuaie-
f«rtig ««g von Verren» «. Damen-
Räber« , Umarbeitung von Herren-

«. Damen Räder«,
speziell Reparieren von

RahllltubMeu ellrr All md SO « e.
empfehlen sich unter bill. Berechnung ,

sämtliche
Ersatzteile und Gummi.

Gebr. Weiler,
Fahr - u . Motorradreparaturwerkstatt

Kirchstraße Nr . 13.
Austttiguug von Nsderliider»

von 3—12 Jahren .

L vo.
« El »8ILVIW

k' vrnsprvoli - H. llsolilüsss
kür Leu kerLverkedr

Xr. »SSI 4SV2 4SS3
kei Leu 8t»Ltverk «dr :

Xr. SO 4431 4432 4433
tLr LIe Vevisen-Idteilviix

Xr. 443S

Schutzmarke
Apotheken u. sonst

nicht , durch

M ist «W M -

man verwende bei d . Auf¬
zucht u. Mast nur d . echt
gewürzt. Futterkalk M.
Srockmann» ,,Zwerg -
Marke" od. d . neuen un-
gew „patent NSHrsalz-
kalk". Echt nur in Orig-
Pack . Prospektekostenfrei!
Erhält !, in Drogerien,
einschl. Geschäften . Wo

m . Lkoekmimci '-sm . ksbp . isivrlg-kiM ' . SS m ,
In Durlach bei: Hans Hinkelmann, Adler-
Drogerie.

1Z

geeignet für Lager und
Werkkätte . zu vermiet.
Schristl. Offerten unt .
Nr . 56 an den Verlag .

Eine geräumige

WerbWe
ist sofort zu vermieten.
Näheres Lammstr. 47.

388- 1«« Md.
auf ein Vierteljahr zu
leihe » gesucht. Ange¬
bote unter Nr . 57 an
den Verlag . _

RiswkiHlse,
hier wohnhaft, sucht so¬
fort oder später dauern¬
de Stellung .

Gefl. Angebote unter
Nr . 55 an den Verlag.

EinMädärsu
das schon gedient hat
in bessern Haushalt ge¬
sicht.

Zu erfragen im Verl .

MMIMMW «IM8« .
«MM « . IIMSMI».

«Mll . «siMlr
ewpLkdlt

LsLtrsr ,
Vurlsvll-Lsts 1'elkkost 203.

Lt-klilill-Ses«ch.
Ein Junge kann auf

Ostern in die Lehre
treten , evtl , auch früher
bei

Heinrich Merkel
Blechnermeister

Lammstr. 2.
Auf Fastnacht empfehle

Perriilkeu und Arle
gebe auch leihweise ab .
Aarl MSsch, Frise «»,
Durlach . Waldstr . 21.

MMMtiiin
Carmen ) zu verkaufen.
« erfragen >irn Verlag.
Ein sch. Iwerghahn

und kl. sch. H ««d neu
billig zu verkaufen.

» ««, Waldhornstr . 29.
Ein Wurf prima

MilWmillt
hat abzugeben

Herrenstraße 25.

raffenrein gibt ab
Baseitorstr . 25.

Mlden l»e
klemm » ünkRas»

lm
llüplSkstSl' iSgÄlM .

X0 »irUb «VM
ourrrücNllUiiaeL

Wir empfehlen
Limburger

StWniSIe
V. Pfd . 16 ^

« «MW
40 °/°

V. Pfd . so ^
echter

SchMijttW
V. Pfd . S4 S

Eier srts«
Stück »6

ö- mitz
(Küchenblume)
Pfund 80 ^

Schuch
amerikan.

Pfund 1 ^

öchmtz
deutsch raff.

Pfund 1 .24

SchurlikWk
Pfund 6» F

Der Vorstand .
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Ldft- md
SirteMmerei»

Durlach .
Sonntag , den 7

Febr. 1926

SWnuWitt.
Zusammenkunft 8V-

Uhr an der Gewerbe¬
schule

Der Vorstand.

Mtnchilkllüiit Türlach
Am Dientag , den

8. Feb. findet im Pflug
hier (Nebenzimmer)
unser erster diesjähriger
Diskussionsabend statt

Gleichzeitig machen
wir darauf aufmerksam ,
daß in der nächsten
Monatsversammlung,

Samstag , den 27 . d
Mts . im Lokal z . Traube
unser Ehrenmitglied
Herr Preist einen Bor¬
trag über :
„Das Baden im Allge¬
meinen, Lungen- u. Ge¬

sundheitsgymnastik"
halten wird Um zahl¬
reichen Besuch bittet

Der Vorstand.

Ukren, Goldwareu, Trauringe
Bestecke, Spezialität guter Ukren

Ulrrmacker Adolf Kuck
2 Herrenstraße 2.

SesWs-EnrOhlW.
Unterzeichneterbringt

sein Maler -, Tünch «r -
« . TapeztergeschSft ,
Schriften «lc . in em¬
pfehlende Erinnerung

Sdolf Fla «««» ,
Malermeister

Rappenstratze 25
gegründet 1900 .

Gelb «

öpkWattoffel
jedes Quantum , keine
künstlich gedüngte, fort¬
während zu haben.

A . Mohr
Kronenstr. 1 .

Suche per sofort oder
auf Ostern ein en

LlusMlinS'Lkhrligg
mit gutem Auffassungs¬
vermögen nnd besten
Schnlzeugnissen . Ange¬
bote mit Lebenslauf u.
Zeugnissen zu richten an
L«0j». Zin,ni «rn »an «

Seifenfabrik.

Mbl. Um«
zu vermieten

Schlohstr. 7. 4. St . l.

Tmvrreiil
«egr.

Morgen Sonntag nachmittag 3 Uhr auf
unserem Turn - u . Spielplatz beim städt . Gutshof

Handballspiel
TmimeiM Psorztzei« I

(Kreismeisterklasse )
gegen

Tumerei» Mlach 187» I
(Aufstiegsklasse).

Der Spielausschuß.

Wtze»geselWst IMch.- E. B. -

In Anbetracht der derzeitigen Wirtschafts¬
lage hat der Berwaltunasrat den Beschluß ge¬
faßt . in diesem Jahr kem Fastnachtsvergnügen
abzuhalten. Wir wachen jedoch darauf aufmerk¬
sam. daß unfern Mitgliedern und deren nächsten
Angehörigen Vorzugskarten zur Verfügung
stehen für den

Maskenball
welcher

e in
_ .. . . . . . . . bis
spätestens Dienstag , den 9 Febr. bei
meister Jul . Scharfer , Hauptkr . 10 . ,
wo auch das Programm aufliegt. Das Ein¬
trittsgeld ist mit der Anmeldung zu entrichten.
_ Der Berwaltungsrat .

Aranenarlieitsschule
des

Ämemaei« Mlich
alte Schlotzkaserne.

Am 19. April 1926 findet der Wiederbeginn
des Unterrichts statt .

Borbereitunqsklassefür die Aufnahmeprüfung
d . Handarbeitslehrerinnenseminars in Karlsruhe .

Auf Wunsch bei genügender BeteiligungKurs im Kleidermachen .
Anmeldungen daselbst , bei Fra « Ruckstnhl ,Bergwaldstr. 1 und bei Fra « Knaebel , Post¬amt hier . Der Vorstand .

Danksagung.
Allen denen , die mich anläßlich meines

25jährigen Dienstjubiläums mit Geschenken und
Gratulationen geehrt und erfreut haben , sage
ich auf diesem Wege meinen herzlichen Dank.

E . Leyerle .

Water - Keltin Dnrllch.
De« Mitglieder « wird bekannt gegeben , - aß

die Dorzugskartenkefte beim Mnfikkans Weiß
elngetroffen sin - «nü dort naä» Wakl - es Platzes
gegen die dafür vom Lanüestbeater «enfesige-
fetzten Preise abgekolt werden können.

Dieselben betrage« für ö Vorstellungen :
lm I . Rang Mk . 40 .40
- I . Sperrsitz Mk . Z8.40
- II . Sperrsitz Mk . ) 2 .—
„ II . Rang Mk . 2S .80

III . Rang Mk . 13 .20

Badischer SchMkMik-Bmi».
Montag , de« 8 . Februar 1926

abends 8V- Uhr
im Roten Löwen (Nebenzimmer)
Riaits-Bersmmli «»

der Durlacher Mitglieder .

Landl». Eia- »at
Vadiasr-Saafftaschast Darlach.

Sonntag , den 7 Febr ., nach« . S Uhr
findet im Gasthaus zum „Ochsen"

MgliedcrotrslimlWg
statt .

Bestellungen für Sommerfaatgetreide ,Sämereien nnd Gaatkartoffel . wozu freundl.einladet Der Vorstand:
Christ . Zolle r .

fmk» - «« !!

Sl!I
' l»8llI - Sl' ZII

'
Iw - UM M flg.
I« S!l

<6 Vreltng hl« einsvl »U«6llel> M««t»g
Ilss Kr«Kstnatpr «grLwn »

Oer glünrsnäe
Lveuska-kilin

Soliauspiel in 6 äkten

llep meislei 'vM !
'

ÜNÜlMÄkSlM
gegen

^ 8VM - UW
Ld Dienstag Vas stolav 8d »E !g«u, nsob äem koman von Oourts -Llaüler

Sonntag nscdmittsg 3 Okr <Hr»Lv «lugvuckvvrstellnng
LnksoZsaeiten : Sonntags 5 , 7 , 9—11 lllir , an VVoclientagsn 7 , 9—11 llkr .

Knckem veckmKMßieiMk
'für ' czulss Sslci clos Sssts wnct Tv/Lir»
ciso io VsTisNoncz uosr ' r'SioNsSo

KoffsS ^ oscil -T TU l<cu_,fsri

MIlÜI UM
Wtlllilllg :

^WM8lkM8 L
'kvle ?»« 381

!> WM
lsmmlrM «s

3k«Ivk»n 381

Ausfükrungen von :
Gas -, Master -, Bade -, Klosett- nnd

Gnlwästerungsanlagen
^ Warmwasser -Anlagen

^ Boilenr , Reservoir für Hock- und Niederdruck

D Badeofen , Gasaulomalen , Gaskerde u . Lampen
^ 2 zu den Bedingungen wie das Städtische Gaswerk .

Referenzen von Behörden , Architekten und Privaten .
M — Reparaturen aller Art .

» II»!

Goldner Löwe
(gegenüber dem Ratliaus )

Ab beute rvleder

jeden Samstag u. Sonntag

UNI. Um«
mit oder ohne Peusia
per sofort zu vermiete»
Zu erfragen im Verlag .

8 >>I mdl Um «
auch als Büro sofort
od . später zu vermiete«

Auerstraße 48 ll,
Seifenfabrik. ,

Gebt . Htttturss
„Adler"

, 4fache Schne!'
ligkeit , zu verkaufen .

Anznsehen Sonntal
von 10 Uhr ab

Hanptstr . 76 s , 2. St.
Smal läuten .

Gesellenprüfung
ISr t« BW««- »id SoMitei»

haadmcrd.
Die diesjährige Gesellenprüfung findet Ende

März statt . Diejenigen, die beabsichtigen , daran
teilzunehmen , wollen sich vom 7 —14 Februar
beim Vorsitzenden der Prüfungskommission
Wilhelm Herrmann , Arlch,H«lptstc. 78
anmelden.

Nur einmalige Bekanntgabe.

Versteigerung .
Johann Jegle , Durlach-Aue, Waldhorn¬

straße 38 laßt am nächsten Do«« ««s »»s » - ««
1 , « a«v «,it . ag . V. 2 Nhr 1 großträchtige Nus -
undFahrkuh , 1 großer Wagen. 1 kleiner Wagen,1 Pfiug . 1 eiserne Egge , 1 Fntterschueidmaschineund sonst verschredenes versteigern.

Lrie- «n»kapell « — Lvgl . Gemeinschaft
Sonntag SV» Uhr : Predigt . Pred . Erhardt.

11 Uhr : SoumagSsLuie.
IV- , 2V. u . 4 Uhr : Jugend -Abteilung .

7V> Uhr : Evangelisation
Montag und Dienstag je 8 Uhr : Evangelisation-
Donnerstag 8 Uhr : Gedetsversammlung .

JmmannekSkapelle Wolfartsweier «
Sonntag 9V- u . 2V- Uhr : Predigtgottesdienst .
Minwoch 8 Uhr : Gebetsversammlnng .

Aue . Sauptstr. W ,
Sonntag 2V- Uhr : Predigt.
Dienstag 8 Uhr : Gebetsversammlnng .
Donnerstag 8 Uhr : Jugendverein.

Metbodistengemeinde . Kirchstratze 1L
Sonntag vorm. V-10 Uhr : Gottesdienst

^dienst i»
Friede»»'

_ ldienst
11 Ubr : Sonntagsschnle .. " '

S- Gottesdinachm. 4 Uhr : Gesang
Karlsruhe ,
kirche.

abends 8 Uhr : Gottesdienst in Gröt '
ziagen , Geweindeha»»

(Pred . Wobith , Stuttgarts
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